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11. Jahrg.

Tag.
Das Spiel des Zufalls der Hintertreppenwitz der Welt
ſchichte, pflegt man auch wohl zu ſagen wollte es, daßZ.

g
geſtern als erſter Redner für die Vorlage derſelbe Graf Arnim
auftrat, der vor drei Jahren eine Verdoppelung derFlotte

den Todesſtoß der Landwirtſchaft erklärte. Seine
r boten ſonſt abſolut nichts Neues; am inter

eſſanteſten war der ganz beſonders heilige Eifer, den er gegen
den Gedanken entfaltete, die Deckungsfrage in den Kreis
der Betrachtung zu de Das übliche, übrigens nicht be-
onders kräftige Bravo l der Flottenſchwärmer folgte auf diee des vbrſenfeindlchen Grafen. Noch lauer war der Bei-

all, der den Worten Poſadowskys folgte. Der Staats
ekretär des Jnnern war mit ſeinen Kollegen vom Marine,

Schatz und Auswärtigen Amte erſchienen auch Fürſt Hohen-
lohe war K da; doch ſcheint es, als wollte ſich Onkel
Chlodwig, Bernhard Bülow und der an Redeluſt nicht leidende

reiherr von Thielmann das Eingreifen in die Debatte,
alls ſie ein ſolches überhaupt beabſichtigen, auf heute als den
etzten Tag der Debatte verſparen. Graf Poſadowskhy er

ging ſich in ſtatiſtiſchen, ſteuer- und wirtſchaftspolitiſchen Er
rterungen, die wie Abg. Richter nachher mit Recht ſagteie Notwendigkeit von Handels verträgen mehr e

wieſen, als für eine ſolche der Flottenvermehrung.

nbeſtreitbar bildete Richters Rede, die nunmehr folgte,
den Höhepunkt der geſtrigen Beratung. Und doch war dieſe
Rede ausnehmend matt. Freilich, an treffenden Witzen und
packenden Vergleichen und hübſchen, ſchlagenden Redewendungen
war ſie reich, reicher noch, als die Rede, die Richter bei der
erſten Etatsberatung hielt.

Aber die von den verſchiedenſten Seiten aufgeſtellten Be
auptungen, daß es bröckelt und brodelt in der Freiſinnigen
olkspartei, vermochte Richter nicht überzeugend zu wider-

legen. Und namentlich der Schluß, der Schluß der Rede!
Er wies bei alledem und alledem, trotz der ſcharfen und ver
nichtenden Kritik an der S doch eine bedenkliche
Aehnlichkeit mit dem Schluß der geſtrigen SchädlerſchenRede auf, der es ja auch an kampfluſtigen Stellen nicht fehlte.

Es iſt ſicher, gegen dieſe Vorlage dürfte das Gros der Frei-
Volkspartei ſtimmen aber zur Mehr bewilligung

im Rahmen des jährlichen Etats iſt Eugen Richter und
ſeine Mannen fortwährend bereit.

Die Rede des Herrn Tirpitz, die nunmehr folgte, war
kurz; die Kunſtpauſen, von denen ſie unterbrochen wurde,
waren um ſo länger, mehr läßt ſich über dieſelben kaum ſagen
nur mag noch erwähnt werden, daß das Bravo, das die Rechte
pflichtgemäß herausquetſchte, ganz beſonders matt und gequält
erklang. Der Herr Staatsſekretär verſprach der Budgetkom-
miſſion eine Fülle neuer Belehrungen wird die ſich aber

uen! die er dem Plenum haushälteriſch vorenthielt. Trotz
em machte er eine angenehme Eröffnun dem Hauſe,

t

für

eine Eröffnung, welche die herrliche Ausſicht auf künftige
Flottenvorlagen in greifbare Nähe rückt, das Geſtändnis
nämlich, daß auch nach der gegenwärtigen Novelle unſere Flotte
noch immer „zahlenmäßig ſchwach an Zahl“ ſei, der Ruf, der
links erſcholl: „Da haben wir's“, galt ſicher nicht der etwas
ungewohnten Ausdrucksweiſe, ſondern dem intereſſanten und
anheimelnden Jnhalte der Eröffnung.

iemlich inhaltlos war die nunmehr folgende Rede des
„ſanften Heinrich“, wie der Abg. Rickert genannt wird, weil
er „aus ſanfterem Stoffe“ iſt, als ſein feindlicher freiſinniger
Bruder Richter. Der Führer der Vereinigung iſt unbedingt
für die Flottenvermehrung; nur in der Deckungsfrage
will er nicht unbedingt über den Stock ſpringen; er verlangt
eine Reichsvermögensſteuer. Seine Autorität ſind neben
den Flottenprofeſſoren die Handelskammern, deren Gut-
achten er als Waffe im Kampfe gegen die „männliche“ Linie
des Freiſinns ſchwang. Der erſte Teil der Rickertſchen Redebeſtand aus einer Polemit gegen den Abg. Richter in den

weiten Teil ließ der Abgeordnete von Danzig und Protektordes Bauernvereins „Nordoſt“ einige Angriffe gegen Agrarier

einfließen; aber die Junker waren heute guter Laune, ſie miſch-
ten, als der ſanguiniſche Alte geendet hatte, ihre Beifallsrufe
in das Bravo der Wadenſtrümpfler und der Nationalliberalen.

Nichts von der Flottenvermehrung will der Pole Motty
wiſſen Gründe: die polenfeindliche Politik der Regierung und
die „Not der Landwirtſchaft“ über die letztere wiſſen die Kra-
pulinskis und Waſchlappskis nicht minder herzzerbrechend zu
klagen, als die Zitzewitze und die Jtzenplitze. Des Antiſe-
mitenhäuptlings Liebermann v. Sonnenbergs Rede war
inſofern intereſſant, als der Vertreter der nicht hoffähigen
Rechten ausplauderte, was die hoffähige Rechte lieber bei ſich
behält. Als Gegenrechnung für die Flottenvorlage präſentierte
er der Regierung einen Blütenſtrauß agrariſcher Forderungen
Erhöhung der Getreidezölle, neues Fleiſchſchaugeſet
und Zurückziehung der Kanalvorlage! Jm übrigen
erging ſich Herr Liebermann in alldeutſchen Weltpolitiksphantaſſerkien und ſchalt wacker auf die Regierung, weil ſie nicht

anz nach der Pfeife der Chauviniſten und Agrarier tanzt.a den noch der Littauer Smalakys nach dem Bravo
der Rechten zu ſchließen, für die Vorlage geſprochen hatte,Wrnde de Waterkeratung auf die heutige Sitzung vertagt.

Der Jlotkenvorlage zweiter

Sonntag den 11. Februar 1900.

Deutſcher Reichstag.
144. Sitzung.

Freitag, den 9. Februar 1900. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Tirpitz, Poſadowsky, v. Bülow,

von Thielmann, ſpäter Reichskanzler Hohenlohe.
Die erſte Beratung der

Flottenvorlage
wird fortgeſetzt.

Abg. Graf Arnim (Rpt.): Jn Hurraſtimmung gegenüber der
Vorlage befinden wir uns keineswegs; aber wir begrüßen es
mit Genugthuung, daß die Regierung getreulich Wache ſteht,
daß dem Vaterland kein Schaden Die Vorlage iſt
bedingt durch den Ernſt der politiſchen Lage, die noch jüngſtGraf Bülow ſo anſchaulich geſchildert hat. Kollege Sgädler
ſieht ſie allerdings in roſigerem Lichte. Mögen ſich die
Gegner der Vorlage, die über die Steuerlaſt klagen, an die
Reorganiſation der Armee unter Wilhelm I. erinnern, über die
auch geklagt wurde, die aber darum nicht minder nötig war
und die zum Segen und Heil des Vaterlandes ausgeſchlagen
iſt. Es muß ein Gleichgewicht zwiſchen Land und Seemacht
hergeſtellt, und nicht die eine zu gunſten der anderen beein-
trächtigt werden. Wir dürfen nicht in den umgekehrten Fehler
wie England verfallen, das jetzt die Folgen davon zu tragen
hat, daß es einſeitig die Flotte auf Koſten des Landheeres be
günſtiat hat. Daraus, da die Landwirtſchaft ſich für die Flotte

iegeiſtert, von der keine unmittelbaren Vorteile
mögen Sie erkennen, wie groß ihru erwarten foatriotismus iſt, den

verdächtigt hat.
Daß die Schaffungsfriſt für die Schiffe in der Vorlage nicht

feſtgelegt wird, bedeutet eine Vertrauenskundgebung der Re-
gierung an den Reichstag. Die Herren vom Zentrum möchte
ich an J Ausſprüche Windhorts erinnern, der bei ver
e elegenheiten die Notwendigkeit einer ſtarken Flotte
etont hat.

Die etatsrechtliche Möglichkeit, jedes Jahr für die Deckung
zu ſorgen, bleibt uns gewahrt. Die Koſten werden nicht höher
werden, als ſie jetzt ſchon ſind dagegen hoffe ich, daß die Ein-
nahmen durch den autonomen Zolltarif ſteigen werden.
Uebrigens will ich darauf hinweiſen, daß Frankreich eine noch
größere Schuldenlaſt trägt, als wir. (Sehr richtig! rechts.
Vergeſſen Sie weiter nicht, daß un Zegahnte Arbeiter bei dem
Flottenbau Verwendung und Verdienſt finden werden und
wenn über die Unmöglichkeit, die Laſten zu tragen, geklagt wird,
ſo denken Sie daran, daß ein Sozialiſt, Herr Bernſtein, es ge-
weſen iſt, der die Haltloſigkeit der Verelendungstheorie nach
ewieſen hat. Somit hoffe ich, daß der Reichstag nicht anſtehen wird, die Kraft der Nation in Macht umzuſetzen.

n Graf von Poſadowsky: Wenn geſtern viel-
fach von Flottenſchwärmerei die Rede geweſen iſt, ſo ſei daran
erinnert, daß ſchließlich auch die Schaffung des deutſchen Reiches
einer ſolchen Schwärmerei ihren Urſprung verdankt. Das leb-
hafte Jntereſſe für die Flotte in den verſchiedenſten Parteien
&igt. daß hier ein neutrales politiſches Gebiet vorhanden iſt.
Hewiß hat die Bewegung an einigen Stellen ein Ueber-
ſchäumen der Jugendkraft gezeitigt, das nehme ich neben
der nationalen Begeiſterungsfähigkeit gern in den Kauf. Jchfür meine Perſon will mich micht den Verdacht der Schwär-

merei ausſetzen und mich mit nüchternen rechneriſchen Er-
begnügen. Seit 1880 iſt unſere z um rund

90 Millionen jährlich geſtiegen. Der Wert unſerer Einfuhr
an Rohprodukten hat von 1889--1899 rund 500 Millionen be-
tragen, während die Einfuhr von Fabrikaten in demſelben Zeit-
raum nur um 22 Millionen geſtiegen iſt. Die Ausfuhr an
Fabrikaten ſtieg dagegen in demſelben Zeitraum um 300 Mill.,
alſo jährlich um rund 30 Millionen, alſo: die Steigerung der
Ausfuhr an Fabrikaten hat in einem Jahre um s Millionen
mehr betragen als die Einfuhr an Fabrikaten in 10 Jahren.
Sie ſehen daraus, daß es dem deutſchen r
iſt, die Einfuhr von fremden Fabrikaten abzuwehren, daß ferner
der Konſum infolge der ſteigenden Wohlhabenheit ſich ſtark ver-
mehrt und außerdem die Ausfuhr bedeutend zugenommen hat.

Wollen wir nun unſere Jnduſtrie auf derſelben Höhe er
halten, müſſen wir die Möglichkeit der Ausfuhr ſichern. Man
wird einwenden, daß die Zahlen ſich auf die Ein- und Ausfuhr
überhaupt beziehen. Das ſtimmt; aber 70 Prozent derſelben
fällt auf den Seehandel. Was würde aus der Lebenshaltung
des deutſchen Volkes, was würde aus der an den großen Plätzen
zuſammengedrängten Arbeiterbevölkerung werden, wenn einmalwir nicht in der Lage ſein ſollten unſere Fabrikate die wir
ausführen, unſere Rohſtoffe, die wir gebrauchen, ſicher über See

zu befördern GEs iſt der Einwand erhoben worden, daß Süddeutſchland
kein Jntereſſe an der Flotte habe. Dem gegenüber verweiſe
ich darauf, daß die Baumwolleninduſtrie im Süden ſtärker ver
treten iſt als im Norden, daß die ſüddeutſche Maſchinenproduktion
25 Prozent der Geſamtdeutſchen beträgt, daß das Ausland für
30 Millionen Mark Maſchinen aus Süddeutſchland bezieht.

Wenn es auf der einen Seite feſtſteht, daß wir unſeren
Schiffen geringeren Schutz gewähren, als England, Amerika,
Frankreich, ſo iſt auf der anderen Seite zu unterſuchen, wie es
mit der Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes ſteht. Da er
giebt ſich denn, daß wenn wir die preußiſchen alen
zu Grunde legen das Geſamteinkommen im Reiche ſich im
Laufe von 7 Jahren um 1 Milliarden vermehrt hat. Ein Volk,
deſſen Reichtum ſo rapide wächſt, braucht einer Mehrbelaſtung
nicht zögernd gegenüberzuſtehen.

Da iſt geſtern das Wort von „Kathedermariniſten“ ge
fallen. Jch denke, im gewiſſen Sinne ſind wir alle Katheder-
mariniſten, die wir uns auf die Ausführungen erprobter See-
leute verlaſſen p. Noch eins. Der Bundesrat hat

entgegen gewiſſen Behauptungen die Vorlage ein
r angenommen. Jch kann den Reichstag nur bitten,

ieſem Beiſpiel zu folgen.
Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Nach den Worten des Fürſten

Bismarck hat noch niemand amtlich die Unwahrheit
eſagt. (Heiterkeit.) Mit der Einheitsbewegung hat die Flotten-ſchwärmerei nichts zu thun; jene kam von unten, dieſe kommt

man bei Gelegenheit der Kanalvorlage

von oben und braucht Hamburger Reden, Telegramme

u. ſ. w., um am Leben erhalten zu werden. (Sehr gutl! links.)
Graf Arnim ſprach heute für die Flottenverdoppelung, die er
1897 noch als den Todesſtoß der Landwirtſchaft nannte. Nun

re Oerindur, mir dieſen Zwieſpalt der Natur (Große
eiterkeit.
Eine kleine Abrechnung habe ich noch mit dem Kollegen

Baſſermann wegen ſeiner d abzuhalten.Gerade die Herren Nationalliberalen thäten beſſer daran, nicht
von der Uneinigkeit anderer Parteien zu ſprechen, ſie, deren
Partei die organiſierte Uneinigkeit iſt. (Sehr gut! links.) Wie
viel Angriffe hat Herr Baſſermanr wegen ſeiner Haltung gegen
über der Zuchthausvorlage von ſeinen eigenen Partei-
genoſſen erfahren (Hört, links.) Wenn die Konſervativen
nicht aus alter Kartellfreundſchaft einen Teil ihrer Leute national
liberal ſtimmen ließen, würden Sie (zu den Nationalliberalen)
ſicher nicht in ihrer jetzigen Stärke hier ſitzen.

Die Rede des Herrn Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky
war eine ganz hübſche Einleitung zu einer Debatte über die
Handelsverträge (Heiterkeit), für die Flottenvorlage be-
wieſen aber ſeine Ausführungen nichts. England hat im
Verhältnis zu ſeiner Handelsflotte die kleinſte Kriegsflotte
unſere deutſche Marine dagegen hat mehr Menſchen au
im Frieden zur Beſatzung als die geſamte deutſche
Handelsflotte (hört! hört! links). Für uns iſt alſo das
Jdeal wenigſtens auf See erfüllt, daß es mehr Soldaten
als Bürger giebt. Heiterkeit. Die Steigerung des Handels
beweiſt für die Verſtärkung der Kriegsflotte gar nichts, ſie hängt
i mit dem ganzen wirtſchaftlichen Aufſchwung in der
nneren Entwickelung Deutſchlands und hat ſich vollzogen zu einer

Zeit, wo die n gerade über en e klagte. Nicht
die Zahl der Kriegsſchiffe und Kanonen, ſondern der Preis-
kourant beherrſcht. den Seeverkehr, den Seehandel. Die
Leiſtungsfähigkeit der Jnduſtrie fällt für die Entwickelung des

andels weit mehr ins Gewicht als die Größe der Kriegs
flotte. (Sehr richtig! links.) Die Entwickelung der Jnduſtrie
in England ſchreitet gerade deshalb nicht ſo fort wie in Deutſch
land, weil die engliſche Jnduſtrie ſich zu ſehr auf die politiſche
Macht und die Herrſchaft in den Kolonien verläßt und es dabei
verabſäumt darauf zu achten, wie die Konkurrenz fortſchreitet
auch in der Verſorgung der engliſchen Kolonien. Hoeft Baſſer
mann hat a die Beſchlagnahme der deutſchen Poſtdampfer
hingewieſen. ieſe iſt nicht von der engliſchen Zentralregierung
angeordnet, ſondern von engliſchen Schiffskommandanten.h bin natürlich nicht der Anſicht, die geſtern geäußert
wurde, daß dieſe engliſchen Schiffskommandanten aus dem
deutſchen Flottenfonds bezahlt worden ſind (Heiterkeit) aber
jedenfalls haben ſie der deutſchen Flottenagitation
mehr genützt, als die deutſchen Agitatoren, die ausJ e un d bezahlt werden. (Große Heiterkeit, ſehr rich

g! links.Wenn auch in den großen Städten gut beſuchte FlottenVer-
ſammlungen abgehalten werden es giebt ja in dieſen Centren
eng abhängige Beamte, die jedem Winke von oben folgen
o iſt doch die Bewegung nicht in die große Maſſe des Volkes

gedrungen. Wie man in Arbeiterkreiſen über die FlottenVer-
mehrung denkt, haben die ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
bewieſen, die am Vorabend der Verhandlungen hier in Berlin
abgehalten wurden. Auch hier war Hurraſtimmung vorhanden
aber nach der anderen Seite hin. (Große Heiter et Auch
nicht der ganze Handel iſt für die Flotte begeiſtert. as ſind
entweder die Kommerzienräte oder ſolche die es werden
wollen. Große Heiterkeit.) Der Herr Staatsſekretär v. Bülow
hat neulich in einer Rede über die Flottenvorlage ein ſehr
hübſches Bild gebraucht. Der Herr Staatsſekretär braucht
immer hübſche Bilder, ſie ſtimmen nur leider oft nicht.
(Große Heiterkeit) Er ſprach von der Mutter Germania
und ihren beiden Kindern Flotte und Reichstag und meinte,
der Bruder Reichstag werde alles für die Schweſter thun
müſſen, damit ſie wachſe blühe und gedeihe. Er hat aber den
erſtgeborenen Sohn der Mutter Germania, das Landheer, ver-
geſſen, das iſt ein ſehr geſunder Junge mit ganz gehörigem
Appetit. (Große Heiterkeit. Dann kommt auch noch die Toch
ter Kolonialpolitik, ſehr ſchwächlich aber ſehr anſpru
voll. Mutter Germania muß die ganze Familie erhalten. Die
Familie geht aber ſtets zu Grunde, wenn ein Mitglied zu hochans will. (Große Heiterkeit) So auch hier. Wir
tehen vor dem Abſchluß der neuen S Da iſt

der Zeitpunkt für große Ausgaben der denkbar ungün-
ſtigſte. Die finanzielle Seite der Vorlage iſt zudem ſehr unbe
ſtimmt. Mit dem Wegfall des Limitierungsparagraphen ſchwebt
jede Beſtimmung der Ausgaben überhaupt in der Luft. Graf
Arnim nennt die Vorlage ein Vertrauensvotum. Aber ein
Vertrauensvotum drängt man doch niemand in der Weiſe auf,
daß man ihm die Piſto le auf die Bruſt ſetzt und pt. enn
du das, Vertrauensvotum nicht annimmſt, löſe ich
den Reichstag auf. (Stürm. Heiterkeit.).

Gegen die geſetzliche Feſtlegung des ganzen Flottenplans
wir uns 1 wenden. Man ſagt, die Werften

müßten ſich auf die Bauten einrichten und das müßte
vorbereitet werden. Die Werften haben ßg aber ſchon einge
n und 50 Kadetten mehr wird man auch bekommen. (Sehr
richtig links.) Man ſagt ferner, ein einmütiger Beſchluß des
Heichstags werde das Anſehen Deutſchlands erhöhen. an
will aber nur den Reichstag in Banden u aus
denen er nachher nicht wieder heraus kann. (Sehr richtig!
links) Noch 1896 iſt der Gedanke der Feſtlegung vom Reichs
kanzler und den Admirälen verworfen werden. Den hat erſt
Herr Tirpitz aus Oſtaſien mitgebracht. Kein anderer Staat
kennt ein ſolches Aeternat! Herr Hollmann ſagte einſt, was
in zehn Jahren notwendig iſt, kann ich nicht im voraus ſagen.
Jetzt ſoll ſogar die Art des Erſatzes auf 16 Jahre feſtgelegt
werden. Für uns kommt nur die etatmäßige Bewilligung in
Betracht. Wir ſind nicht gegen jede Vermehrung der Flotte.
1887 haben wir bewieſen, daß wir auch für Heeresverſtärkungen
zu haben ſind. Alſo man bleibe uns mit dem Einwand weg,
wir wollten überhaupt keine Flotte. (Sehr gut bei der Freiſ.
Vereinigung.) Nun hat man uns wieder mit der Blokade-
gitghr ans zu machen verſucht. Aber warum hat man denn
ieſe Gefahr durch die Bewilligungen für beſeitigt erklärt

Man wies z unſere Bündnisfähigkeit hin. Ein Bündnis ſetzt
aber Uebereinſtimmung der Intereſſen voraus. Deshalb iſt
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E.ngland. Desha r T der Regierung heute z nge
gvor der Hetze gegen Man weiſt hin auf den engliſchen Jm cFlal iemus Hüten wir uns da wfr

nicht ſelbſt Jmperialſten werden. ebh. Beifall lints.)
Zuerſt war die Rede von deutſcher Weltpolitik, dann hieß es
ein größeres Deutſchland und ſchließlich Weltreich. Aus dem
Begriff Weltreich entwickelt ſich der Begriff el
und daraus fegt ſchließlich der Weltkrieg reſümieremich. Wenn ſich ſeiner Zeit zum Schutze des Handels das Be
dürfnis nach mehr Schiffen ergeben ſollte, werden wir nach
Maße der vorhandenen Mittel im Wege der Etatberatuug eine
Vermehrung eintreten laſſen. Aber aus Gründen finanzgieller,
konſtitutioneller und politiſcher Natux iſt es uns un h
auf die Grundlage des vorliegenden urfs zu treten. CLeb-
hafter Beifall links.)

Staatsſekretär Tirpitz: Fi iſt ſo dargeſtellt, als hätte ich
vor zwei Jahren die jetzige Flotte als die einer Großmacht be
zeichnet, während ich eßt der Anſicht ſein ſoll, daß dieſe Flotte
ar keinen Machtfaktor bedeutet. Jch habe nichts derartiges ge-ſag Die militäriſche Bedeutung (Pauſe) über dieſen Punkt

ind wir allerdings anderer Meinung geworden. Gelächter
links Die Flotte reicht in militäriſcher Hinſicht nicht aus für
die Geſahren, wie wir ſie jetzt erkannt haben. Zahlenmäßig
betrachtet iſt unſere Flotte nach der gegenwärtigen
Novelle immer noch ſchwach an Zahl. (Große Unruhe
links, Zwiſchenruf: Taghaben wir's.) Jch meine, unſere
Flotte iſt immer noch nicht ſo ſtark wie die anderen
Flotten. (Stürmiſches Gelächter links) Herr Richter ſagte
daß er der Marine an ſich freundlich geſinnt ſei. Die Thätig
keit des Herrn Richter geht darauf hinaus, uns auf der See
wehrlos zu machen. (Lebh. Oho! links.) Ich möchte von Herzen
wünſchen, daß die Geſchichte nicht einmal über dieſe Thätigkeit
des Herrn Richter, die von Erfolg ja nicht begleitet war, ihr
Urteil zu fällen hat. (Lachen links.)

Abg. Rickert (Freiſ. Vg.): Wir erkennen an, daß ſich die
internationalen Verhältniſſe ſeit zwei Jahren vollſtändiggeändert haben (Bravo! rechts) und daß die Regierung in
Uebereinſtimmung mit der großen Majorität des deutſchen
Volkes recht hat, wenn ſie eine Verſtärkung unſerer Flotte für
erforderlich hält. Natürlich nehmen wir nicht alle Einzelheiten
des Geſetzes unbeſehen an. Erfreulich iſt es, daß auch die
Konſervativen zuſtimmen trotz der Not der Landwirtſchaft. Jn
der Deckungsfrage ſtehen wir auf dem Standpunkt des Herrn
Schädler, daß die ſtarken Schultern herangezogen werden
müſſen. Die Arbeiter haben auch Vorteil von der Flotte und
es giebt auch ſozialdemokratiſche Arbeiter, die ſich
der Notwendigkeit einer ren Flotte nicht v können.
Auch der Abg. Auer ſteht ja in dem Rufe der Rechnungs-
trägerei. (Abg. Auer nickt ironiſch. Große Heiterketit.)
Wir hoffen, da aus der Kommiſſion eine Vorlage heraus-
kommen wird, die nach außen zu imponieren geeignet iſt.
Cebh. Beifall b. d. Freiſ. Vg., d. Natl. und rechts.

Abg. Motty (Pole) erklärt ſich namens ſeiner ſämtlichen
Freunde gegen die Vorlage.

Ackg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.) Eine ein
gehende Prüfung der Vorlage iſt gerade diesmal beſonders an
gezeigt. Unſere Zukunft mag auf dem Waſſer liegen. Die
Nährwurzeln der Gegenwart liegen in der deutſchen Acker-
krume. Das Verhalten der Regierung zur Landwirtſchaft hat
dieſes Mißtrauen in dieſe patriotiſchen Kreiſe getragen, ſo daß
es nicht Wunder nehmen kann, wenn ſie nein ſagen. Die Zu
ſtimmung der agrariſchen Kreiſe zu der Flottenvorlage könnte
die Regierung erleichtern, wenn ſie das Fleiſchſchaugeſetz
wiſchen der erſten und ren Leſung der Flottenvorlage zur

tſcheidung brächte. Weiter muß von den beiden Projekten
Kanal und Flotte eine zurückſtehen. Beide ſind ja koſtſpielig
und da iſt es klar, daß der Kanal weichen muß. Cachen
links) Endlich müſſen wir auch wiſſen, daß die deutſche Land
wirtſchaft durch die kommenden Handelsverträge vor der Kon
kurrenz des Auslandes geſchützt wird. Entſcheidend iſt für
uns die Deckungsfrage. Wir ſind gern bereit, die Laſt auf die
leiſtungsfähigen Schultern zu legen und erwarten entſprechende
Vorſchläge der Linken in der Kommiſſion. Der Kommiſſion
ſteht eine ſchwere Arbeit bevor. Redner erklärt ſich für jähr
liche Schiffsbewilligungen, weil man dann bei denHandelsverträgen die Regierun beſſer in der Hand habe. Wir
werden unſere nationalen W ten nicht außer acht laſſen, aber
auch dahin ſtreben, die urzeln unſerer Kräfte in der
heimatlichen Erde vor dem Verdorren zu ſchützen. (Beifall

Abg. Smalakys (wildkonſ.) verlieſt mit Erlaubnis des
Präſidenten, da er der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, eine
Erklärung, die ſich, nach dem Beifall der Rechten zu urteilen,
für die Flottenvermehrung auszuſprechen ſcheint.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Sonn
abend 1 Uhr.

Schluß 5 Uhr.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Geſchlagen, auf der ganzen e endas iſt das Reſultat des neueſten Verſuches Bullers, dich

u heten. Privattelegramme deutſcher Zeitungen melden
rüber

Jn Spearmanskamp war am Dienstag abend die et o
r r daß Buller in die Feuerlinie ritt, um die Artiller
urückzuziehen; kundenla ſetzte er dem erartä en uer aus, während die Stabsoffiziere dicht

neben ihm fielen. Schließlich gelang der Rückzug der Haupt
truppen und der Artillerie. Lyttletons Brigade mußte den
Vaalkrantz unter dem dreifachen Kreuzfeuer der Buren
räumen. Die Brigade Hildyard deckte den Rückzug.

Aus Durban wird von Freitag mittag gemeldet daß
Buller das Nordufer des Tugela räumte und nach Spear-
manskamp zurückging.Reuters Bureau, e Nachrichten die Kontrolle des eng

liſchen Kriegsamtes paſſieren müſſen, berichtet über den Rü
zug wie folgt

eber e Marques wird aus dem Hauptquartier
der Buren bei Ladyſmith vom 8. d. gemeldet: Die
engliſchen Truppen die im Beſitz des Molenſpruit und des
Kopjes waren, gaben ihn heute früh auf, nachdem die
Artillerie der Buren das Kopje bombardiert hatte. Die
Engländer r ſich über den Tugela zurück in
die alten Stellungen. ſrüt wurde am Tugela
fluß mit Unterbrechungen die Kanonade unterhalten.

Die Verluſte der Engländer ſind bis jetzt nicht bekannt, doch
müſſen ſie außerordentlich ſchwer ſein. ie die Lage ſich nun
mehr geſtalten wird, läßt ſich vorläufig nicht ermeſſen, doch
d es, als ob die Buren nicht nur ſenſeits des Tugela ge-

tarke Stellungen angelegt haben, die event. den Ausgangs
punkt für die Abſchneidung des Rückzuges der BullerſchenStreitkräfte bilden ſollen. Anders läßt ch folgende Meldung

des Reuterſchen Bureaus vom 7. d. M. nicht erklären
Die Buren feuerten geſtern auf einen Panzerzug, welcher

ſich von Chieveley in der Richtung nach Colenſo begeben
wollte. Der Zug, in welchem ſich 2000 Mann befanden, war
infolge dieſes Angriffes genötigt, nach Chieveley zurückzu-
kehren. Bei Colenſo und am oberen Tugela wird ſeit
heute früh 5 Uhr geſchoſſen.

Colenſo, diesſeits des Tugela liegend, iſt von den Buren ge
räumt worden, als Buller ſeinen Angriff auf den Spionkop
unternahm, nunmehr ſcheint es von neuem beſetzt worden zu
ſein. Gelingt es den Buren, Buller in den Rücken zu kommen,
dann iſt ſein Schickſal beſiegelt. Seine Armee iſt dann der
Vernichtung preisgegeben, die um ſo weniger ſchwer für die
Buren ſein wird, als die engliſchen Soldaten vollſtändig demo-
raliſiert ſind und jedes Vertrauen zu ihrer Führung verloren
haben.

Auf die Operationen am Modderfluſſe hat man in Eng
land große Hoffnungen geſetzt. Dieſe ſind wieder einmal voll
ſtändig ins Waſſer gefallen. Die Buren haben den General
Macdonald von O'Koodocsberg hinunter getrieben und
ihn gezwungen, ſich in das Lager am Modder River zurückzu
ziehen. Methuen ſandte den General Babington mit
Artillerie und Kavallerie, die indeſſen nicht eintrafen und
ſeither verſchollen, angeblich gefangen ſind. Die Vereinigung
der Burenabteilungen iſt gelungen, Belmont iſt abgeſchnitten.
Die Engländer verloren nach amtlichen Angaben 50 Mann. Die
Buren haben alſo den Ring um das Lager Lord Methuens
geſchloſſen.

Auch im Norden der Kapkolonie haben die Engländer
kein Glück. Es wird gemeldet: Burengeneral Delarey ſchob
ſich zwiſchen die Verbindungen der Generale Gataere
und Kelly Kenny und ſchnitt beide von einander ab.

Die Buren unternahmen übrigens auch nach anderen Rich-
tungen Vorſtöße. So wird aus Durban vom 8. d. Mts. ge
meldet, daß die Buren in Nordheim an der Grenze des Zulu-
landes eine große Thätigkeit entwickeln. Es wurde infolge
deſſen eine Abteilung Freiwilliger mit Artillerie dorthin ent
ſandt, um die Wachtpoſten zu verſtärken und einem weiteren
Vordringen des Feindes zu begegnen. Zululand iſt der ſchmale
Streifen, der im Weſten vom Transvaal, im Oſten vom Meere
begrenzt wird und bis an die portugieſiſchen Beſitzungen hin
aufreicht.

Weitere Verſtärkungen.
Es verlautet, die Regierung beabſichtige 37 neue

Batterien zu ſchaffen und für zahlreiche Regimenter dritte
Bataillone zu bilden.

chickt operiert hätten, ſondern daß Fe auch diesſeits des Fluſſes

e

ihrerſeits das Wort.
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. Februar 1900.und Kaiſer. Unter großem Pomp iſt im könig

lichen Schloſſe zu Berlin am d neue Erzbiſchöf
von Köln, Simar, von Wilhelm vereidigt worden.
kein I. ſchloß ſeine Rede aus Anlaß dieſes Aktes wie
olgt:

Jch bin der Zuverſicht, daß Sie, wie in dem bisherigen, ſo
nunmehr in dem größeren Wirkungskreiſe mit voller Hin
gebung die Jhrer oberhirtlichen Leitung anvertrauten Diöze
ſanen in allen chriſtlichen Tugenden unterweiſen, insbeſon
dere aber den Geiſt der Ehrfurcht und Treue gegen
mich und mein Haus pflegen werden. Jhre Aufgabe
wird es ſein, die treuen Glieder Jhrer Kirche zugleich zu
Bürgern und Patrioten zu erziehen. Jhre oft bewährte
loyale Geſinnung giebt mir Vertrauen, daß Sie auch Jhr
neues Amt mit gleichem Segen für Staat und Kirche zu
führen wiſſen werden. Es ſei Jhnen Gottes Gnade dazu
beſchieden!

Eine neue Aufgabe für einen Hirten Gottes: Ehrfurcht und
Treue gegen das Hohenzollernhaus zu pflegen!

Hunderttauſende von Flugblättern ſollen heute und
morgen unter der deutſchen Arbeiterſchaft verteilt werden, um
die Begeiſterung für die uferloſen Flottenpläne zu wecken. Der
deutſche Flottenverein hat an die Unternehmer ein vertrau-
lich es Schreiben gerichtet, das der Leipziger Volkszeitung aufden Tiſch geflogen iſt. Darin wird gugeſeret, ob die einzelnen

Unternehmer gewillt ſeien, das Flugblatt in ihren Fabriken an
die Arbeiter zur Verteilung zu bringen oder auf eigene Koſten
den Arbeitern ins Haus zu ſenden.Man kann ſich alſo für dente abend und morgen auf einen

h Als machen. Er mag kommen. Für jeden
aſſenbewußten Arbeiter, der von ihm auch nur ins Wanken

gebracht wird, zahlen wir ein blankes Zwanzigmarkfſtück.

Konſervative Patrioten. Die Germania plaudert nun
aus, daß der Direktor des Bundes des Landwirte, Dr. Die
derich Hahn, derjenige konſervative Abgeordnete geweſen iſt,
der Mitglieder des Zentrums w hat, die Flotten-
vorlage auf Fall abzulehnen. Jm
hieran erinnert das Zentrumsblatt an einen ähnlichen Fall,
„welcher ſich im Frühjahr 1899 anläßlich der Militär-
novelle ereignete. Auch damals trat eine hochgeſtellte Perſon, Mitglied Wer konſervativen Partei, welche ſich des Ver
trauens ſer allerhöchſten Kreiſe erfreut, an Mitglieder des

a r heran, um ſolche zum S an dem Ab
trich von 7000 Mann zu ermutigen, während die konſervative

Partei geſchloſſen für volle Bewi igrrs eintrat.“ Dieſer kon
Gyarire Abgeordnete war der Dr. Udo Graf zu Stolberg-

ernigerode, Oberpräſident D., Generalmajor à la suite
der Armee. Die Germania erklärt ſich bereit, vor Gericht den
Beweis der Wahrheit zu führen.

Die beiden Herren, der Direktor und der Graf, haben nun
Die Sache kann niedlich werden. Oder

vielmehr, ſie iſt ſchon niedlich.

Noch ein Flotten Rabbi. Jn Breslau hat am letzten
Sonnabend der Rabbiner Dr. Roſenthal in der Synagoge
Veranlaſſung genommen, ſeine g. örer für die neue Flotten-
vorlage zu erwärmen. Wenn alle Rabbis ſich zu ſolch patrio
tiſchem Thun vereinigen werden, dann müßte es doch mit dem
Teufel Zizehen wenn die Flottenvorlage abgelehnt werden
re ie Antiſemiten ſollen aber noch einmal kommen mit

em Einwande, die Juden ſeien Patrioten zweiter Klaſſe

Frr wgltig erklärt hat die Wahlprüfungskommiſſion die
Wahl des konſervativen Landrats Loebell, der mit geringerMehrheit im Wahlkreis Weſthavelland gegen unſeren e

Peus gewählt wurde. Die e ren haben ergeben, daß
ein Amtmann während der Wahl vor einem Wahllokale auf
dem Flur geſeſſen, die Stimmzettel von Wählern nachgeſehenund von der Thür aus bei der Abgabe der Zettel kontrolliert

hat. Der Amtsvorſteher beſtreitet allerdings, daß er Wahl
ettel den Wählern vor der Wahl abgenommen und geöffncte Die ion aber hielt auf Grund der

hebungen den Wahrheitsbeweis für die Verletzung des Wahlgeheimniſſes für erbracht, ebenſo den Beweis für d Behaup

kung der mehrfachen widerrechtlichen Ausweiſung von Sozial
demokraten, die der Wahlhandlung beiwohnen wollten, für er
wieſen. d Rehrſach war die Beſetzung des Wahlvorſtandes un
genügend.

J J„Z „ZSZ; „ZJ „;Z;ZT T

Der Schuldige
Roman von Hektor Malot.

34 Nachdruck verboten.
„Könnte ich wohl eines der Taſchentücher ſehen fragte

Turlure, indem er ſich höflich an Frau Courteheuſe wandte.
„Jch werde Jhnen ſogleich eins davon holen.“
„Beſten Dank.

kam ſchon nach einem Augenblick mit den Worten
zurück:

„Soeben hat das Dienſtmädchen die Tücher zum Waſchen
eingeweicht, und da iſt natürlich das Blut ſchon abgegangen;
wenn Sie aber ein ſolches Tuch unterſuchen wollen, ſo kann
ich Jhnen ja eines ſchicken, ſobald mein Mann wieder friſches
Naſenbluten hat.“

„Jn der That möchte ich es gern unterſuchen, denn wir
Chemiker beurteilen die Dinge anders als die Aerzte. Haben
Sie denn Appetit?“

„Gar keinen.“
„Und wie iſt Jhre Verdauung
„Aeußerſt ſchmerzhaft.“
Sie ſollten etwas Baumeſche Tropfen nehmen; die wirkenſehr wohlthätig auf den Magen und die Verdauung.“

J wage Lhnen ein Zläſchchen ſhiken, fangen Sie zit
Jch werde Jhnen ein Fläſchchen ſchicken; fangen Sie mizehn Tropfen an und nehmen Sie täglich einen mehr. Das

un Jhnen ſicher gut thun. Aber bitte, ſagen Sie Herrnoktor Hanyvel nichts davon er nähme mir Se übel, daß
ich als bloßer Apotheker mich erdreiſte, über ſeinen Kopf hin
weg zu medizinieren.“

urlure erhob ſich und ſagte mit einer Verbeugung zu Frau
Courteheuſe:

„Fch darf alſo auf das Taſchentuch rechnen, nicht wahr,
gnädige Frau

Sobald ich eins habe, ſchicke ich es Jhnen.“
Dann reichte er Courteheuſe die Hand mit den Worten
„Werden Sie mir recht bald wieder geſund, mein lieber

Potar, damit Sie ſich unſerer geſchäftlichen An rugrh von
Moulineaux widmen können inzwiſchen bitte ie um be
rufsmäßige Verſchwiegenheit.“

Selbſtverſtändlich.
Am andern Tr eer brachte Leon ein in Papier gewickeltes,mit Blut beflecktes Taſchentuch, aber Herr re nahm es

pu an, ohne den kleinen Schreiber ein Verhör beſtehen zu
aſſen:„Wer hat Dir dieſes Taſchentuch übergeben

„Madame Courteheuſe.
„Biſt Du im Zimmer des Herrn geweſen

Nein, heute at mich georgen nicht die gnädige Frauzufen und mir geſagt, ich ſoll Souen dieſes Paket ſofort
ringen.
„Weißt Du, ob der Herr mehrere Male Naſenbluten ge

habt hat
„Das weiß ich nicht.
„Hat Dir das Dienſtmädchen nichts geſagt
„Vein; aber es kann doch ſein.“
„Woraus ſchließeſt Du das
„Weil ich noch zwei andere befleckte Taſchentücher in einem

Zuber Waſſer geſehen habe.“
„Hat man ſie geſtern oder erſt heute

gethan
„Das kann ich Jhnen nicht ſagen.“
„Du wirſt das Dienſtmädchen fragen und es mir ſagen,

wenn Du wieder Medizin holſt, nicht wahr
„Ja, mein Herr.“
Trotz dieſes Ja's nahm ſich Leon vor, kein Wort von alledem

zu ſagen: dieſe Fragereien ärgerten ihn und er fand den Apo
theker mit dieſen Verhören, die niemals ein Ende nehmen
wollten, langweilig; als er in das Bureau zurückkam, teilte ereinen nen Fauchon mit, der ihn billigte, ja ſogar vor
chlug, einen Jur aus der Sache zu machen; aber La Vau-
paliere widerſetzte ſich:

„Miſchen wir uns nicht in dieſe Geſchichten ein; der Herr
iſt ſo krank, daß wir mit ſeiner Krankheit nicht noch Spaß
treiben dürfen.“

„Nicht über den Herrn, ſondern über Herrn Turlure wollten
wir uns luſtig machen.“

„Nun, Sie können machen, was Sie wollen Sie ſind groß
enug, um ſich ſelbſt zu leiten; aber Leon verbiete ich, ſich umStre Späße zu bekümmern.“

Fauchon, der weder ſehen noch empfindlich war, ſagte
„Gut, laſſen wir alſo den Herrn Bürgermeiſter; aber er

u wohl verdient, daß man ſich über ihn ein wenig luſtig
macht.

„Vielleicht nicht ſo ſehr,“ verſetzte Boulnois.
„Was ſoll das heißen
„Was Sie wollen.
„Sie wiſſen, Herr Boulnois, Sie ſind zu tief denkend für

mich;, das geht über mein Alter hinaus,“ ſagte Fauchon mit

morgen binein-

ſpöttiſcher Demut.
Zwei Tage darauf benachrichtigte Celanie am Morgen ihre

n de der Barbier gekommen ſei, Herrn Courteheuſe das
aar zu ſchneiden.
„Du haſt ihn holen laſſen frug ſie ihren Mann.
„Ganz und gar nicht.“e e er di ſich wedere err Courteheuſe da mmer ete, hatte er ſich we

raſieren noch das Haar ſchneiden laſſen; dieſen Beſuch des
konnten ſie ſich nicht erklären.

„Wer hat Sie heute morgen kommen heißen frug ſie.
„Mein Gott, gnädige Frau, ich ſah gedacht ſtammelte

der Barbier beſtürzt über die barſch hervorgebrachte Frage.
Sie haben ganz und gar nichts gedacht; man hat

geherdert zu ſehen, wie es Courteheuſe gehe, und da
gekommen.

Aber gnädige Frau, ich verſichere Sie
ie zögerte zwei bis drei Sekunden

„Nun, Sie können ihn ſehen: wenn er ſich das Haar ſchnei

v

den laſſen will, ſo werden Sie es ſchneiden; das einzige, was
ich verlange, iſt, ch nicht merken zu
ändert finden.

Deine Mehr Vgegmel
„Da iſt Herr Jſidor,“ ſagte ſie eintretend, „der die Jdeehatte, Dir das Haar zu ſchne die J
„Und Sie zu raſieren,“ ſetzte Jſidor, ſich verbeugend fort,

„das iſt für Kranke gut.“
„Wenn Du nicht zu müde biſt, könnteſt Du es verſuchen.“
„Jm Grunde, warum auch zie ſagte Courteheuſe, mit

Mühe ſein Sofa verlaſſend und ſich gegenüber dem Fenſter zu
ſetzen; „fangen Sie beim Haar an, wenn es mich nicht zu
ſehr ermüdet, fahren Sie beim Bart fort; ſchneiden Sie es
kugz

obald der Barbier angefangen hatte, verließ ſie das Zimmer,um ſich in das ihrige zu begeben, deſſen hlrs ſre a r
von dem aus ſie alles beobachten und hören konnte.

(Fortſetzung folgt.)

ſſen, daß Sie ihn ver

Heiteres.
Prof,eſſors Mittagstiſch. Sie: „Nun, Männdie Suvpe v ſchön ascits Annen,

Er: „Kind, iſt ein Begriff aus der AeſthetikSe: Na, ſie ſchme t doch gut
Gut iſt ein Begriff aus der Ethik

zage j: „Na, dann ſchmeckt ſie hundsmiſerabel, Du Begriffs
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Es wird inkt.
alts Wilhelm II. Stimmung vorhanden iſt. Jetzt wird er
ärt, daß die Nachricht jeder Begründung entbehrt habe. Man

iſt eben auf wenig Bereitwilligkeit geſtoßen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurden ſ. Z. der MaurermſtrLierſch und der Geſchäftsführer des Katolik Gaida W
Beuthen zu 6 reſp. 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Ur
teil iſt jetzt rechtskräftig geworden. Durch das Gerücht von
einer Amneſtie vom 27. Januar hatten ſich L. und G. dazu
verleiten laſſen, ihre Reviſion zurückzuziehen, über die am
26. Januar in Leipzig verhandelt worden wäre.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde unter Ausſchluß derOeffentlichkeit der leiſcheheſe le Paul Shwarre r in
Schweidnitz in Haft, von der Strafkammer zu Liegniß zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt. Die Beleidigung warenthalten in einem Briefe, welchen der Angeklagte an ine

Schweſter gerichtet hatte und welcher in unrechte Hände ge
kommen war.

Wegen der ſechs Söhne Wilhelm II.
verurteilte die Strafkammer zu Stallupönen die 21 Jahre
alte Tochter Anna des Landbeſitzers Hennemann aus
Wilken zu ſechs Wochen Gefängnis. Jn derſelben
Sitzung wurde der wegen Beleidigung des Kaiſers denunzierte
Gemeindevorſteher Becker aus Szamectkehmen von
dieſer Anklage freigeſprochen.

Wegen g. r wurde in Münchender Schneider Joſeph Zweck zu zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Ausland.
Spanien. Geſtern trat die Kommiſſion des Vereins zur

Reviſion des getr de Jerſſe zuſammen. Sie wird
wichtige Beſchlüſſe faſſen und u. a. als Proteſt gegen die un-
vollkommene Begnadigung der Verurteilten einen allgemeinen
Ausſtand der Fabrikarbeiter vorſchlagen.

Afrika. Die Meuterei in Aegypten iſt noch nicht
unterdrückt. Der Daily Mail wird aus Kairo gemeldet, daß
das 14. fudaneſiſche Bataillon ſich noch immer weigert,
die Munition zurückzugeben. Es heißt, verſchiedene jüngereptiſche Ofſigier e kommen wegen Aufreizung zur Jn

ſubordination vor ein Kriegsgericht.

Gewerßkſchaftliches.
Weiter nunverändert iſt der Stand des Der dberſweir

in Oeſtreich. Die Bergwerksdirektion in Seegraben beant
wortete die Forderungen der Bergarbeiter und machte Zuge
ſtändniſſe betr. die Erhöhung der Schichtlöhne und freien
Brennſtoff, lehnte aber alle übrigen Forderungen, namentlich
betr. die Minimallöhne und die achtſtündige Arbeitszeit ab.

Die Arbeiter aller Gebiete beſchloſſen weiter auszuharren.
Auch der Streik der ungariſchen Bahnarbeiter hat keine

Veränderung erfahren.
Die kapitaliſtiſche Preſſe verbreitet allerhand Tatarennach

richten, um den Bergarbeiterausſtand in Mißkredit zu bringen.
So läßt ſich das a Tagebl. aus Ratibor telegraphieren:
Bei der hieſigen Der ahnbetriebsinſpektion iſt vom Stations-
vorſtand von Oderberg die telegraphiſche Nachricht r
daß die Streikenden gedroht haben e durch Außer
betriebſetzung der Oderbrücke die Ausfuhr von
preußiſcher Kohle zu verhindern. Die Nachricht iſt
natürlich erſtunken und erlogen. Sie ſoll nur dazu dienen,die Regierung ſcharf zu en

Auch die Begiente des Waldenburger Reviers haben

ſich mit ihren öſtreichiſchen Brüdern ſolidariſch erklärt. Sie
beſchloſſen, Ueberſchichten nicht zu verfahren.

Ein Ausſtand der Zigarren-Sortierer undSortiererinnen iſt bei der Firma Otto Deter in Breslau
ausgebrochen, weil den Arbeitern das Koalitionsrecht ver-
kümmert werden ſollte. Jm Streik befinden ſich fünfzehn

Voein Fühler ausgeſtreckt worden, eb ſt n en t 37 ſener ation iean e akch 8 fein, die das
erren Br re Direktoren und Braumeiſter!

i nen anbeli einegebenſt Unterzeichnete erlauben ſich,
der Vereinigung derjenigenr Nei rgans des et re Zénrauergeſellen, welche Gegner des ſozialdemokratiſchen

Brauer- Verbandes ſind, mit der freundlichen Bitte zu
überſenden, von dem Jnhalte gefl. Kenntnis zu nehmen und
behufs Unterſtützung dieſer Beſtrebungen zur nereaung
dieſer Zeitung in den Burſchenzimmern abonnieren und be
Bedarf an Arbeitskräften die Mitglieder dieſes Bundes berück-
re u wollen. Alle Geſuche nach Arbeitskräften werden
ederzeit koſtenfrei aufgenommen.

Aer ereinigung gehören bereits über 3500 Brauer
eſellen an.wit vorzüglicher Hochachtung ergebenſt Gebrüder Horn.

Kommentar Werte

Provinßzielles.
eitz Das Benehmen der Firmen-Jnhabergt Katdet bei der Perhandmg vor dem Lackierer-Streik

hat es mit ſich gebracht, daß die Arbeiter aller Berufe (mit
Ausnahme der ar eitswilligen Lackierer), die dort beſchäftigt
ſind, ſcharenweiſe ihren Berufsverbänden ſich an chlogeß aben.Haben ſie doch erkannt, daß die Harmonie, welde noch bei dem

1896 ſtattgefundenen 50jährigen Jubiläum von allen Jubel-
rednern neu Ipfgrfriyct wurde, ganz und gar verſchwunden iſt.Die Arbeiter ſehen ein, daß dieſe Daxwonk nur ſo weit geht,
als ſie jeden von der wa auſgltroerten Lohnabzug ge
fallen laſſen. Die Herren haben ja ſeinerzeit einigen Arbeitern
gegenüber bemerkt, daß f. die Arbeiter, in Streikvereinen wären
und die Herren ließen durchblicken, daß ſie dies nicht wünſchen.
Aber, Ka wir, warum haben ſich die 8577 Fabrikanten mit
ihren Kollegen verbunden? Die letzten Vorgänge in der Fabrik
laſſen erkennen, daß es darauf ankommt, die Arbeiter noch mehr
als Sklaven zu degradieren, als ſie es ſchon ſind. Hat man
nicht jetzt faſt rege maßie Lohnabzüge gemacht oder machen
wollen, während doch die Ausgaben für Lebensmittel, Wohnung
u. ſ. w. in die Höhe fangen ſind? Da iſt unter allen Um
ſtänden eine Beſſerbezahlung am Platze. Wir haben auch ge
lernt zu rechnen und wiſſen, was die Jnhaber der Fabrik für
einen Profit haben, na Ab zug der Arbeitslöhne, des Material
Wie und der Amortiſation der Gebäude und Maſchinen uſw.
Die Arbeiter müſſen doch auch konſumfähig bleiben. Wenn dieChefs ſo fortfahren, dann ſehen ſie vielleſcht das Gegenteil von

dem erreicht, was ſie erreichen wollen. Kommen wir der Reihe
nach in die verſchiedenen Werkſtellen, ſo haben die Maſchinen
arbeiter bei mehreren gleichen Arbeiten zwei bis drei verſchiedene
r Bei den Metallſchleifern iſt es ebenſo. Die weiblichen

rbeiter in der Korbmacherei bekommen geringere Löhne, als
die männlichen. Jm Packraum müſſen die Leute oft ſtunden-
lang, ja Vierteltage warten, wegen Mangel an zu verarbeitendem
Material. In der Korbmacherei t man die Leute oft ſitzen,
um ſich ſelbſt etwas Material zu bereiten, dagegen die zu ihnen
gehörigen Tagelöhner zu anderen Arbeiten, wie z. B. zum Weg
tragen der fertigen Arbeiten der Lackierer, Verwendung finden.
Und dann erſt, wenn das Materialverteilen losgeht. Wie wilde
Tiere kommen da die Korbmacher geſtürzt und reißen ſich balddie Knochen entzwei, Jetzt haben ſich ſog zwei Mann des
wegen verhauen, wie wir gehört haben. Das ſind Zuſtände,
die nichts weniger als ſchmeichelhaft für die Firma ſind.

Dann noch die Metall-Schleiferei. Die Arbeiter beklagen ſich
bitter, daß ſo ſchlechte Ventilation iſt. Schrecklicher Staub,
übelriechender, die Luft verpeſtender Weſant Werden die

orden, Oſten oderüden, dann treibt es dieſen Höllengeſtank und Staub zurück
die Werkſtelle auch in die der Korbmacher, da nur ein Bretter

verſchlag dieſe Werkſtellen trennt.Als Folge treten Kopfweh und W bei den
Arbeitern ein. Hat man Geld für große Villen, ſo iſt's doch
die erſte Pflicht, für die Geſundheit des Arbeiters auch etwas
um welche täglich die Chefs um ſo und ſo viel be
reichern,

Jn Betracht kommt noch die lange Arbeitszeit. Das Vorher-
eſagte dient hier zur Begründung, dieſe zu verkürzen. Wir

Dur geöffnet und die t kommt vom
in

Se und gſe ſich keiner von den
v gushorchen. Wir werden eine Beſſerung

arum Arbeitsbrüder und -Schweſtern der Firmam
ne Schanzen!
Ken utzmannshelm iſt verloren gegangen,

ger tige Geſchichten erzählt man ſich deshalb in Zeitz. Der
achtſchutzmann B. hat in vergangener Woche ſeinen Helm

verloren und ihn bis heute noch nicht wieder erhalten.
welcher Verfeſng muß Herr B. da geweſen ſein, oder hat der
Helm Flügel bekommen

m. Schkeuditz. Sitzung des Gewerkſchaftskartells.
Nach Eröffnung durch den e üfenden wurden die Mandate
der neugewählten Vertreter geprüft und ſämtliche Mandate
n erkärt. Hierauf erſtattete der Vorſitzende den Geſchäfts
ericht des vergangenen Jahres. Beim Punkt Vorſtandswahl

gs aus der Wahl hervor: Wilhelm Böhm als 1., Hermann
alter als 2. Vorſitzender, Max Schulze als Kaſſierer und

ermann Berger als Schriftführer. Zu Reviſoren wurden
ritzſche, Lang und Kohlmann ernannt. Bericht des
aſſierers: Einnahme vom uguſt bis Januar: 97.16 M.,
usgabe 45.30 M., Kaſſenbeſtand: 51.86 M. Es wurde mit-
eteilt, daß die Rauchwarenzurichter von Leipzig und nene
n einen Lohnkampf eingetreten ſind und erklärte das Kartell
eine Sympathie für dieſe Bewegung. Ferner wurden folgende
eſchlüſſe laßt 1. Es ſoll Ende Februar eine allgemeine

Gewerkſchaftsverſammlung ſtattfinden. 2. Jede größere Ge-
werkſchaftsverſammlung ſoll dem Kartell rechtzeitig angemeldet
werden. 3. Jeder örtliche Gewerkſchaftskampf ſoll vom Kartell
auf ſeine Zweckmäßigkeit unterſucht werden, ehe er unterſtützt
wird. Präſenzliſte: Anweſend waren: Maurer 3, Kürſchner 3,

3, Metallarbeiter 3, Fabrikarbeiter 3, Bau und
rdarbeiter 3. Eine öffentliche Kürſchnerverſammlung

fand am 8. d. M. ſtatt. Nachdem die Wahl eines Streikkomitees
vollzogen war, wurde eine Umfrage an die Anweſenden ge-
halten, wie weit die einzelnen Werkſtellen mit ihrer enenArbeit ſind. Es wurde mitgeteilt, daß bis jede ertſtellen
die Arbeit eingeſtellt haben, von den übrigen Werkſtellen wurde
berichtet, daß ieletben bis Sonnabend faſt überall fertig wür-
den und iſt alle u vorhanden, daß Ende der Woche die
Arbeit in allen Werkſtellen von Schkeuditz ruht. Die Kollegen
verſchiedener Werkſtellen wurden heftig angegriffen, weil die
ſelben dem Beſchluß der Lindenauer Verſammlung, vom Mon-
t8 an keine Arbeit mehr einzurichten, zuwider gehandelt haben.
Dieſe Sache wurde von den betreffenden Kollegen auf Miß-
rn e S Ein Antrag, daß die Kollegen,welche dieſe Woche noch gearbeitet haben, das verdiente Geld
der Strei kaſſe zuführen, wurde abgelehnt mit der Motivierung,daß in Lindenau folgender n gefaßt ſei: Die Kollegen,
welche den neuen Tarif bewilligt bekommen, haben bei einem
wöchentlichen Verdienſt von 25 M. mindeſtens 2 M. wöchent-
lich an die raffage abzuführen für die Dauer des Streiks.
Nachdem Kollege Bretſchneider ſein Bedauern ausgedrückt
über die ſchwache Unterſtützung der Parteipreſſe ſeitens der
Kürſchner und verſchiedene Redner zum feſten Zuſammenhaltenaufgefordert hatten, wurde die Berſanmlun mit einem Hoch

auf die Bewegung geſchloſſen. Das Streikkomitee für Schkeu
ditz hat ſeinen Sitz in Müllers Reſtaurant. Obmann iſt Paul
K z nd ſind alle Anfragen und Geldſendungen an denſelben
zu richten.

Bitterfeld. Beidem Brandinderelektrochemiſchen
J ik Elektron wurden außer anderen Gegenſtänden auch
aſchinen ſo daß der Betrieb auf r Wochen ein

geht werden muß. Wer ſorgt für die beſchäftigungsloſen
rbeiter Die Arbeitgeber können es ſchon eher aushalten.
Schiepzig (Saalkreis). Ausgerückt iſt der J

des hieſigen Konſumvereins, der frühere Kaufmann Wolf.
Man beſchuldigt ihn eines Sittlichkeitsverbrechens und dieurcht vor Strafe mag ihn zur Flug bewogen haben. Seine

au und ſein Kind ſind noch hier.
Briefkaſten der Redaktion.

G. L., Weißenfels. Ja, das Recht d hat ſie, da in der
r ausdrücklich feſtgelegt iſt, daß Geſchenke inner
halb eines Jahres wieder m werden können.E. L., ühlberg. Den Meiſtertitel in Verbindung mit
der e än eines r dürfen nach dem Handwerkergeſetz, welches be n Betracht kommt, nur Handwerker
führen, wenn ſie in ihrem Gewerbe die Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen erworben und die Meiſterprüfung beſtanden
haben. Können Sie dieſen Anforderungen nicht genügen, ſo
iſt die Jnnung berechtigt, gegen Sie vorzugehen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.männliche und zwölf weibliche Arbeiter.
m
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VDltzenvehe Wollenwebere

Stoffe br. Ulrichstrasse W e

Harings Restaurant, Verein Ascamia V. W.
u 5. Sonntag den 11. Februar in Ruhes Konzerthaus, Karlftraße 14

Sonnabend 49 ken allI Vvolbierſei mit Speckkuchen. K d Hroſigpti all R
Hierzu ladet ihn Saht ein D. O. Ununterbrochen Vp v. 2 Muſikchören des Herrn Hentſchel.

Einlaßkarten an der Kaſſe.

Guatav NMeineek. Steinweg 24.Zu den 3 R Ku ein. 6 C Morgen Sonntag*Vogabier r urme, gr. huworiſt. Familienabend.
ierzu ladet freundlichſt einEs ladet ergebenſt ein v r pappe und Vrau.

s RoRekunr. deulſchen Eiche
Cicbichenſtein, Auguſtüraße 52.

S n 3 Trveſſer- Anzüge

Sonntag

S uß S vorzüglicher Ware empfiehlt

gross. Bockhbierfest
W. A. Kyriss, Halle, Trödel 2.

Al en r 3.
mit Speckkuchen.Abends gemütlicher Familienabend.

Es ladet freundlich ein W. Knorre.Weji S Möbel in grosser Auswanl,
e auch auf Teil zahlung eliefert ganne Ausstattungen ja einzelne Möbel

Halle a, S Klvin Weichhardt,
Hohenmölſen, n 33.Empfehle in grösster Kwywall R.

W zau niedrigsten Preisen:
Konfirmanden-Anzüge in Stoff,

Konfirmanden-Anzüge in Kammgarn,

FKonfirmanden- Anzüge in Cheviot,

55 in Diagonal,

m Vorverkauf im Kon und bei ſämtlichen Mitgliedern.Meinecks Restaurant, Zeitz. e ladet freundlichſt ein

58 ſtoß v n t ds. Der Vorſtand.roßts Vonbierſe p 66-j m e See gegen Rauch- Klub Virigima“.
chhaltige Speiſenkarte u uchen Unſer Stiftungsfeft findet Sonnabend den 10. Februar 1900 von abends

u lade i nde und Göa ergebenſt ein Se s Uhr an im „„Konzerthaus“ ſtatt.
C

R Cottschalx
h WUasken- u. Theater-Garderoben-Ver-

leih-Institut
Kleine Ulrichſtraße 25, I.

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
HMerren- u. Damen MasKen-

Kostüme
bei ſolider beſtens empfohlen.

e Waren- äng Möbel-
Kredit-Haus

befindet ſich jezt NUT im eigenen Grundſtück

24 Gr. Alrichſtraße 24
obere Etagen.ob Blumenreich.

a. 3000 ſie
grosse emaill. Wassereimer

à Stüäc 1.00, 110, 1.25 M.
Emaill. Kinder Eimer à Stück 60
Ken Küchen Einrichtungen vie

urückgeſetzte emaillierte Geſchirre werder T zu ſehr billigen Preiſen abgegeben. W

Kehnnete. Burghardt Becher Se
Krammiſch'Neubau. Größtes Spegialgeſchäftd. Srov. Sachſen. an der Halle.

arnevals-Mützen. W. Schrmmeiüil 4

Anfertigung nach Maß S
wird aufs eleganteſte zu billigſten Preiſen ausgeführt.

r Eigene Zuſchneiderei.
St o TFe in größter Answahl bis zu den feinſten Onalitäten am Lager.

Die Ausstellung von Neuheiten in meinen Scham-
e e

fensterm bitte zu beachten.
Halle a. S., Taubenstr. 4.

als und für die n er Auguſt Großß. Druck der Halleſchen Genoſienſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Heilage zum Volksblatt.
Nr. 35 Halle a. S., Sonntag den l11. Februar 1900. 11. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Februar 1900.

Achtung, Metallarbeiter! Von Stuttgart aus er
lten wir die Nachricht, daß in der dortigen Bronzewaren

abrik von Paul Stotz ernſtliche Differenzen ausgebrochenund. Die Metallarbeiter und Ziſeleure verhogien ie en
aſuns eines Jngenieurs, welcher ſich durch ſein brutales Ver
alten mißliebig gemacht hatte. Dieſes lehnte die Fabrik

ab; es wird jedenfalls zum Ausſtand kommen. Dasr ren der hieſigen Metallarbeiter iſt dadurch genau vorge
zeichnet.

Wozu in die Ferne ſchweifen. Jm Anſchluß an dieMitteilung, daß dem Genoſſen Simon in e ehoven bei

Erfurt vom Gemeindevorſtand verboten wurde, die Wählerliſte
auch für andere Wähler einzuſehen, teilt man uns allerdings
erſt jetzt mit, daß im benachbarten Nietleben derſelbe Fall
ſich ereignet hat. Der Gemeindevorſteher Kötzſchau verbot dem
Buer Koch die Einſichtnahme in die Wählerliſte für andere
Wahlberechtigte. Koch beſchwerte ſich darüber ſofort beim Land
rat und erhielt unter dem 24. Jan. folgendes Schreiben:

Halle a. S. den 24. Jan. 1900.
Auf die am 20. d. Mts. hier u Protokoll gegebene Be

ſchwerde über den Gemeindevorſteher Kötzſchau dortſelbſt er
widere ich, daß ich nicht in der Lage bin, denſelben anzu
weiſen, die Ein rn der Wählerliſte durch Delegierte zu
geſtatten, da Weib bereit erklärt hat, jedem
einzelnen die Liſte zur Einſichtnahme vorzulegen.

Der kommiſſariſche Landrat des Saalkreiſes

R v. eheRegierungesgſſeſſor.Auch hier wird, wie im Erfurter Falle, die Angelegenheit
bis zur höchſten Jnſtanz verfolgt werden und man kann ge-
ſpannt darauf ſein, wie die beiden Entſcheidungen ausfallen

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung hat eine recht
kümmerliche Tagesordnung. Nur Haushaltspläne und Stif
tungen harren der Erledigung. Die Haushaltspläne des Schlacht
ofes, des Viehhofes und der Kämmerei müſſen beraten und

utachtet werden und ſchließlich ſind noch die Julie Merkel-
n und die Stiftung der Keferſteinſchen Papierhandlung
zu prüfen.

Noch wenig bekannt iſt eine Neuerung, die ſeit 1. Jan.
dieſes Jahres auf ſämtlichen deutſchen Eiſenbahnen eingeführt
worden iſt. Seit dieſem Zeitpunkte wird den Mitgliedern von
Krankenkaſſen, die von dieſen Kaſſen in eine Heilanſtalt oder
an Erholungsorte entſendet werden, die Benutzung aller Züge
in der dritten Klaſſe zum Militärfahrpreis gynt Die et
gehörigkeit zur Kaſſe und die Entſendung in eine Heilanſtalt
oder an den Erholungsort iſt durch eine Beſcheinigung des
Kaſſenvorſtandes nachzuweiſen. Die Beſcheinigungen ſind nach
Vordrucken, die den I unentgeltlich übermittelt werden, auszuſtellen. Jſt in der Beſcheinigung der Tag der Rück-
kehr Be angegeben, ſo iſt bei der Rückkehr aus der Heilanſtalt
eine Beſcheinigung ihres Leiters, bei der Rückkehr aus dem Er-
olungsorte eine r J der Ortspolizeibehörde über die
eendigung des Aufenthalts beizubringen. Begleiter genießen

keine i uf jede Karte werden 25 Kilogramm Frei-
gewährt. Die alte Beſtimmung, wonach den mittel-

oſen Kranken, die in eine Heilanſtalt reiſten, eine
gewährt wird, bleibt daneben weiter beſtehen. In ſolchen Fällen
muß die Mittelloſigkeit von der Ortsbehörde beſcheinigt werden.

Sudermanns Ehre wird am Sonntag abend im
n Hof von der Dramatiſchen Abteilung des Arbeiter
Bildungsvereins rezitiert. Da bereits im vorigen Jahre Haupt
manns Weber in ſehr zufriedenſtellender Weiſe von der Dra-
matiſchen Abteilung rezitiert wurden, kann man auch von der
Rezitation des Sudermannſchen Schauſpiels nur das Beſte
erwarten.

Eine erfahrene Köchin wird nach einer Ausſchreibun
des Vorſtandes für das Hoſpital Cyriaci et Antonii zum 1. Apri

Heſucht. Lohn nebſt Freier Station und 50 M. Weihnachts

rmäßigung.

eſchenk 300 M. jährlich. Die Geſuchte muß im ſtande ſein,
ie Beköſtigung der 100 lege des Hoſpitals ſelbſtändig zu

leiten. Die Bewerberinnen haben ſich im Zimmer 82 des Spar-
kaſſengebäudes zwiſchen 11 und 1 Uhr zu melden.

Unglücksfall. Jn der Zuckerraffinerie am a erlitt
die Arbeiterin Marie Pollack, Pfännerhöhe 55 wohnhaft, durch
Einbrechen von Roſten in den Trockenſtuben erhebliche Quet-
chungen am Fuß und Oberſchenkel. Dieſelbe mußte per Droſchkeortgeſchaft werden. Die Betreffende iſt um ſo mehr u be

uern, als ſie zrf kurze Zeit nach einem Unfall in derſelben
r der durch das Herabfallen eines Transportwagens von
ängenden Schienen paſſierte, wieder in Thätigkeit war

1000 Mark fielen in der Nacht zum Mittwoch Ein-
brechern in die Hände, die die Ladenkaſſe des Kaufmanns
Schulz, Moritzzwinger 3, plünderten. Außerdem nahmen die
Eindringlinge Waren im Werte von ca. 60 Mark mit

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden-
Vorſtellung bei kleinen Preiſen Soht am Sonntag nachmitta
3 Uhr die romantiſch-komiſche Oper „Martha, oder der Mar
u Richmond“ in Szene. Abends 7 Uhr wird die ſo beiSuig aufgenommene und reizend ausgeſtattete Operetten-Novi-

tät Die Puppe zum zweitenmale wiederholt. Am Montag
gelangt die Schauſpiel-Novität „Der Probekandidat“, welche
am Freitag vor ausverkauftem Hauſe wiederum einen großen
und pachgaltigen Erfolg erzielte, zur dritten Aufführung Das
fernere Repertoir der Woche iſt: Dienstag zum Gedächtnis
von R. Wagners Todestag „Der fliegende Holländer Mitt
woch: r erſtenmale: „Der goldene Käfig (Schauſpiel von

Philipph. Donnerstag: „Die Puppe“. Freitag: Ovpern-Für Sormabenb iſt ein Klaſſiker in Ausſicht ge

nommen.s dem Bureau des Walhalla Theaters. Derdies ja Walhallatheater-Maskenball, der am Mittwoch, den

14. Februar ſtattfindet,

a krrn und diſtinguiertem Beſuch, Pracht der Ausſtattung,
ülle und Reiz des Gebotenen übertreffen. Das Ereignis des
bends wird die Aufführung auf der Bühne ſein, deren Glanz-

punkt die pantomimiſche Szene „Der Jntendant auf der Ballet-
robe“ ſein dürfte. Dieſelbe wird dargeſtellt von Lina Rinkes
allet- Geſellſchaft (15 Damen und 2 Herren) und wird uns

als „ſenſationell“ bezeichnet. Die BalletPantomime wird nur
an dieſem Abend zur Darſtellung gebracht.Aus dem Bureau des hal Dheaters. Am Sonn-
tag, den 11. Februar, gelangt das reizende A4aktige Luſtſpiel
„O dieſe Männer“ von Julius Roſen, dem fruchtbaren Ver
faſſer zahlreicher Schwänke und Luſtſpiele, zur Aufführung.
Das humorvolle Werk wird am Montag, den 12. d. Mts. zum
erſtenmale wiederholt.

Giebicheuſtein. Die hieſige Arbeiterſchaft proteſtierte geſtern
V die Flottenvorlage. Genoſſe Swienty hielt das Referat.

ie vorgeſtern in Halle zur Annahme gelangte Reſolution
wurde auch hier gegen 4 Stimmen angenommen. Gegner
meldeten ſich nicht Vw Wort.

Merſeburg. Die Sehnſucht aller Spießbürger und
Köchinnen nach dem zweierlei Tuch ſcheint ihre Befriedigung
u finden. Der Herr Regierungspräſident hat aus Berlin diedachricht mitgebracht, daß unſere patriotiſche Muſterſtadt nach

dem Wegzug der Huſaren mit einem Bataillon Infanterie be
glückt wird. Die Dienſtmädchen haben deswegen in eorpore
beſchloſſen unſerem Merſeburg bis auf weiteres nicht den
Rücken zu kehren.

Ammendorf. Zu dem Grubenunfall auf Grube vonder Heydt laſſen ſich die Blätter von hier noch ſchreiben Der
rig arl Ertel aus Trotha war im Revier des Schachtes

r. V vor Abbau angelegt und arbeitete in einem ſogenannten
Ortbruche, der ca. 2 Meter lang und 2 Meter breit und mit
2 Stempeln von 3 Metern Höhe ausgebaut war. E. hackte
von dem der Bruchſtrecke gegenüberliegenden Stoße Kohlen los,
während der Fördermann Max Mentzel aus Feſernnewiß in
dieſem Bruche ſeinen 11 füllte. Jn dieſer Zeit löſteſich von dem Stoße, an dem E. hackte, eine Kohlenſchale los,
worauf dieſer zu ſeinem Fördermann ſagte: „Sieh du einmal
her, hier liegt ſchon der „alte Mann““ (die überhängende Erd-
ſchicht), hackte ſeit am Stoße weiter. Plötz
lich kam der „alte Mann“, beſtehend aus Kies, ins Rollen. Der
Fördermann Mentzel ſchob ſchnell ſeinen Wagen, unterſtützt durch
den nachrollenden Kies, zum Bruche hinaus und kam bis indas Schutzfeld, wo durch den Kies ſeine Beine völlig verſchüttet
waren. uf die Hilferufe des Mentzel eilten ſofort zwei Jegt
derleute herbei und befreiten Mentzel aus ſeiner Lage. Jetztſahen ſie, daß der Bruch vollſtändig zu und E. verſchüttet war.

Trotzdem die Rettungsarbeiten ſofort in Angriff genommenwurden, konnte E. a T 4 Uhr als Leiche zu Tage
werden. Ueber die eerdigung des verunglückten

rtel meldet man uns, daß unter den Leidtragenden nicht ein
einziger Vorgeſetzter des Ertel bemerkt wurde. Hält
man das Leben eines Arbeiters, der bei der Arbeit ſein Leben
eingebüßt hat, für ſo minderwertig, daß man nicht einmal der
Beerdigung anwohnt. Oder ſollte vielleicht das der Grund ge-
weſen ſein, daß Ertel Vertrauensmann der Bergarbeiter war?
Auch war keine Muſik beſtellt und das ganze Arrangement zur
Beerdigung des Verunglückten recht ſchlecht durchgeführt. Eine
andere Behandlung der tranrigen Angelegenheit wäre unbe
dingt am Platze geweſen.

Leopoldshall. Sämtliche Schächte erſoffen. Was
längſt gefürchtet wurde, iſt jetzt leider noch früher, als man
erwartet hatte eingetroffen: Durch erneuten Waſſereinbruch
ſind, dem An Gen.Anz. zufolge, ſämtliche Schächte erſoffen,
der Betrieb iſt eingeſtellt und die Direktion ſucht nur noch die
Maſchinen zu retten. Das genannte Blatt ſchreibt über die
beklagenswerte Kataſtrophe folgendes: Von den 15 Etagen, aus
denen die Schächte I und II Leopoldshall beſtehen, ſind 9 er-
ſoffen und das Waſſer ſteigt fortgeſetzt, da man das weitere
Auspumpen als zwecklos aufgegeben hat und die Waſſerhaltungs-
maſchinen entfernt werden. Somit iſt es nur noch eine Frage
von Wochen, daß der Betrieb in dieſen beiden Schächten auf
gegeben wird. Die ren braucht indes nicht eingeſtellt
werden, da man wieder neue Schächte entdeckt hat, aus denen
man mehr noch zu holen gedenkt, als durch die erſoffenen
Schächte verloren geht. Es wird dadurch eher noch eine Ver-
größerung des Betriebes eintreten, ſo daß der Schaden bald
wieder wett gemacht werden kann.

Heiligenftadt. Einen Doppelgänger hat Präſident
Krüger in der Perſon des hieſigen Dachdeckers M. Die Aehn-
lichkeit iſt ſo auffallend, daß der biedere Meiſter hier von ſeinen
Bekannten nicht mehr anders als „Ohm Paul“ oder Präſident
Krüger“ genannt wird. M. hat dem mutigen Präſidenten der
Transvaalrepublik ſeine Photographie überſandt und hofft, daß
dieſer ſich revanchieren wird.

Stendal. Zum Raubmord bei Schönwalde. Jn
Tangermünde wurde beim Betteln ein W Kumbier aus
Parey, der ohne feſtes Heim umherſtreicht, feſtgenommen, weil
er dringend r däh iſt, den Knecht Böger bei Schönwalde
getötet zu haben. Die in Stendal unter dem gleichen Verdacht
verhafteten Eheleute Herzza ſind wieder aus der Haft entlaſſen
e W da ſich bei der Unterſuchung nichts Belaſtendes gegen
ie ergab.
Halberſtadt. Der Kampf gegen unſere Preſſe.

Genoſſe Haupt erhielt als Verantwortlicher der Halberſtädter
rer en 300 M. Geldſtrafe wegen Beleidigung der
hieſigen Polizeibehörde.

Wittenberg. Wegen Verletzung ihrer Berufs-pf z würde die Hebamme Pathe aus Klein Wittenberg

verhaftet. 4Klein-Wittenberg. Das in der Elbe verſunkene
Fahrzeug, der Firma Lorenz u. Schmidt in Hamburg gehörig,
von dem wir ſchon berichteten, verſetzte in der Nacht zum Frei-
tag die Jntereſſenten in große Beſorgnis. Gegen 4512 Uhr
nachts wurde das Wrack vom Strome gehoben und z den zur

der Ladung danebenliegenden Kahn des Schiffseigners
ang-

bord den letzt genannten Kahn emporhob. Gellende Liſte
der Beſatzung durchtönten die ſtille Nacht. Von denſelben
wurde die Bemannung der vor Anker liegenden Schleppzüge
am n aus dem Schlafe aufgeſchreckt, einws der Nordwe t Dampfſchiffahrt Geſellſchaft gab mit der

Dampfpfeife das Kahn und Wrack wurden vom
Strome fortgetrieben, bis beide vis à vis dem goldenen Schiff
mitten im Strom liegen blieben, woſelbſt ſie jetzt feſt verankert
ſind.

Kleine Drovinzial- Rachrichten.
Von einer vom Dache herunterfallenden Schneemaſſe wurde

in Naumburg ein Kind ſo ſtark auf die eine Geſichtsſeite ge
troffen, daß der Backen durchſchnitten war und herunterhing.

Erfroren aufgefunden wurde auf der Bahnſtrecke Naum-
burg-Deuben der 21 jährige Streckenarbeiter re aus Ober-
neſſa. Eine alte Mutter betrauert ihren Ernährer. Beim
Umherkollern auf einem Heuhaufen ſtieß ſich in Schlieben
ein 7 jähriges Mädchen die Spitze einer im Heu verborgen
geweſenen Heugabel ins linke Auge, das ſchwer verletzt wurde.Jn Seydewitz fiel das jährige Kind des Ortsſchulzen
Kirchhöfer in den Schirmenitzbach und ertrank.

Gewerkſchaftskartell-Zeitz.
Am 2. d. Mts. tagte in der Zentralherberge das hieſige Ge-

werkſchaftskartell mit m Tagesordnung 1. Bericht des
Delegierten von der m r zuLeipzig und 2. Da ein ausführlicher Bericht des
Delegierten zu viel Zeit weggenommen hätte, beſchloß die Ver-
ſammlung, davon abzuſtehen. Es wurde demzufolge von dem
Delegierten nur eine kurze Ueberſicht gegeben. Einige kraſſe
Fälle von Urteilen der Gewerbegerichte von Nürnberg und Kaſſel
wurden zur Kenntnis genommen und war daraus zu erſehen,
wie verſchieden manchmal Vorſitzende in 14 Tagen über gleich
lautende Klageſachen urteilen. Auch wurde hervorgehoben, daß
von rei aus ein Antrag geſtellt worden war, der dahin
ging, die Gewerbegerichtsbeiſitzer (Arbeitnehmer) zu organiſieren
und ein Fachblatt zu gründen. Beides wurde abgelehnt und
das auch mit Recht. Zum Schluß des Berichts ſtellte der Vor
ſitzende den Antrag, vorläufig 25 Stück Protokolle ſchicken zu
laſſen, was auch angenommen wurde. Jm Anſchluß hieran be
dauerte der Vorſitzende die Lauheit der hieſigen Gewerbegerichts-
beiſitzer (Arbeitnehmer), weil von den elf nur fünf erſchienen
waren, obgleich dieſelben wegen der Berichterſtattung auf-
gefordert waren, zu erſcheinen.

Jm Verſchiedenen wurden die Delegierten aufgefordert, die
Adreſſen der einzelnen Gewerkſchaftsvorſtände einzureichen, be

Be eſtſtellung des zum Aushang in dere Der 2. Punkt betraf die Zentralhalle. Die
organiſierten Schneider wurden vor zirka 9 Monaten, weil ſie
in obengenanntem Lokale ihre n abhielten, aus dem
Kartell ausgeſchloſſen, indem ſich dieſelben dadurch nicht als
olidariſch mit den übrigen Arbeitern erwieſen. Nun wurde dem
orſitzenden von den betr. Schneidern e daß der Wirt geſagt hätte, daß er ſeinen Saal zu gewerk chaftlichen Verſamm-

lungen hergeben wollte, jedoch verzichtete das Kartell, ſich mit
dem Wirte in Verbindung zu ſetzen. Nicht ſo erging es bei der
Beratung über das Angebot des Preußiſchen Hofes, weil der
Wirt gewechſelt hat. Es wurde eine Kommiſſion von drei
Delegierten gewählt, welche beim Wirte Herrn Schulze vor
ſtellig werden ſollen, ob er gewillt wäre, ſeinen Saal zu allen,
auch anderen als gewerkſchaftlichen h e
(Dieſes iſt ſchon geſchehen und iſt im verneinenden Sinne aus-
gefallen.) Ferner wurde über eine ſchriftliche Eingabe eines
organiſierten Glaſers, betreffend Einrichtung von Arbeitsnach-
weiſen, zur Tagesordnung übergegangen, indem ſich ſämtliche
dafür ausſprachen: die Sache 3 noch nicht ſpruchreif. Bei der
ws der Beſchlüſſe der einzelnen Gewerkſchaften
über Annahme des neuen Regulativs des Gewerkfkſchaftskartells
einerſeits und der Verſchmelzung der Bibliotheken anderſeits
ſtellte ſich heraus, daß ſich die Bildhauer aus dem Kartell
retourziehen wollen wegen der Koſten. Daß die Bildhauer auf
eder Seite hin nur durch das Kartell gewinnen können, iſt
och wohl jedem klar und es ſollte we reiflich von den Bild-

hauern überlegt werden, ob ſie nicht beſſer fahren werden mit
Kartell, desgleichen auch mit der Bibliothek, denn ſie haben doch
keine. Ferner wurde bekannt gegeben, daß die Fragebogen übert Wohnunggsſtatiſtik des Abſchluſſes wegen ſofort abzugeben

eien.
Zur r r übergegangen wurde über 4 Unterginge gen verſchiedener Verbände, weil die Kaſſe zu ſehr

erſchöpft iſt. Auch wurde beſchloſſen, von der Gründung einer
Zahlſtelle der er Land und Hilfsarbeiter Abſtand zu
en und dieſelben den einzelnen Verbänden beitreten zu

einige kleine Sache erledigt. Ent
ſchuldigt fehlten: 1 Handſchuhmacher, 1 Müller, 1 Bergmann,
1 Maurer. Unentſchuldigt: 1 Drechsler, 1 Korbmacher, ein
Schloſſer, 1 Glaſer und 1 Bergmann.

laſſen. Zuletzt wurden no

egen Verletzung des Statuts wurden 1 Drechsler und einSqhleſſer ausgeſchloſſen. R. N.
Gerichts aal.

Strafkammer.
Halle, den 9. Februar.

Ein tieftrauriges Familienverhältnis trat in der a
des Arbeiters Hermann Dietz e aus Merſeburg zu Tag e.

ſoll am 26. Januar v. Js. ſeinen Bruder Wilhelm Dietze bei
einem Streitfalle derartig auf den v g“(lggen aben, daß
er faſt leblos zuſammenbrach. Dann ſoll er den ſchwerverletz-
ten blutenden Bruder auf Veranlaſſung ſeines Hauswirts in
einen Graben geworfen haben. Die Verhandlung ergab aber,
daß der Verletzte, Wilhelm D., die ſchwere That verſchuldet hat.
Er hat ſie wiederholt an ſeinem alten Vater vergriffen, ſeine
Geſchwiſter und ſeine Mutter bedroht und in Beziehung auf
ſeine Eltern die Aeußerung gethan: „Die alten Hunde ſchlage
ich noch tot, mehr wie den Kopf kann es nicht koſten.“ Wilhelm
D. iſt auch ſehr oft wegen Gewaltthätigkeits-Vergehen, u. a. auch

e -x-—=—m r 7 ne d

wird alle ſeine Vorgänger an zahl-

in KKalblecier für

H.

u daneberMax Möbius von hier mit ſich fort, indem es mit dem

Schuh- Waren

Ilan,
v u a

n e er

W

Herren, Damen und Kinder, ebenſo Serge-,
gelb Leder-, Lack- und Ballſchuhe.

Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren, verkaufe zu früheren
De billigen Dreiſen. Dü

Kaufhaus l. Ranges, Leipzigerstrasse 87.
Ausgabe von Konsum- Marken und Rabatt-Sparmarken.
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n ßulſam,v in
itsſtrafe verbüßt. er Vater hatte den heute angeklagten

ſohn zu ſich geladen, um im event. Falle gegen ſeinen Sohn
Wilhelm ihm b izuſtehen. D. wollte aber mit ſeinem
Bruder auch nichts zu thun haben, weshalb er ſich, als er deſſen
Ankunft vernahm, in der Kammer verſteckte. Als Wilhelm ein
trat und grüßte, wurde ihm vom Vater nicht gedankt, und als
erſterer frug, weshalb dankſt Du nicht einmal, entgegnete der
Vater „Einem Sohne, der mich überfällt, dem danke ich nicht.“
Nach kurzem Wortwechſel ſprang Wilhelm D. dem Vater an
die Gurgel, um ihn zu r Darauf ſtürzte der Bruder
aus der Kammer in die Stube hinein und verſetzte dem An

mit einem Kohſlenlöffel oder einem Hammer ein paar
chläge auf den Kopf, ſo daß Wilhelm blutüberſtrömt zu Bo-

den ſtürzte. Der Vater wollte den verletzten Sohn nicht in der
Stube dulden, weshalb der Angeklagte denſelben auf den Haus
r trug. Liergegen proteſtierte der Wirt, worauf der Verletzte
ann von dem Bruder auf die Straße in einen Graben gelegt

wurde. Der Angeklagte ging ſofort nach der Polizei und machte
Meldung von dem Geſchehnis, worauf der Verletzte in eine
Anſtalt gebracht wurde. Dr. Weinreich hat dem Verletzten einKnochenſtück in der Größe eines Zweimarkſtücks aus der
Schädeldecke herausgenommen und eine Silberplatte eingeſetzt.
Während der Kur hat der Verletzte einmal das Krankenhaus
verlaſſen und ſich ſtarl v Der vernommene Vater be

e kommenden Tag hatte Wilhelm D. eine mer Frei
e

kundete unter Thränen Daß er von ſeinem Sohne Wilhelm
wiederholt geſchlagen worden ſei und er demſelben zutraue, daß
er beabſichtigt habe, ihn, den Vater, am betreffenden Tage ab
wut en und auszurauben. Der Sohn ſei zur Zeit mit dem

edanken umgegangen, nach Hamburg und von dort nach
Amerika zu gehen. Die Beweisaufnahme führte zu dem Er

bnis, daß der Angeklagte in Notwehr gehandelt hat und des-halb freigeſprochen werden mußte.

Diebſtahl und Hehlerei wurde dem Arbeiter H. aus Trotha
und dem Handelsmann Wilhelm P. aus Giebichenſtein zur Laſt
gelegt. H. ſoll im Oktober v. J. bei dem Abbruch des Bau
unternehmers Klepzig in der Poſtſtraße durch Einſteigen in das
Gebäude Bleirohre im Werte von 20 M. entwendet und P.
ſoll das Rohr als Hehler gekauft H. iſt geſtändig, wäh
rend P. die That beſtreitet. Der Staatsanwalt beantragte, da
bei H. Rückfalldiebſtahl vorlag, gegen denſelben 1 Jahr 6 Mo-
nate Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt; gegen P. hingegen
1 Monat Gefängnis. Das Urteil lautete gegen ntrag und gegen H. auf 1 Jahr 8 Monate Gefängnis, Ehrver
luſt und Verhaftung.

Verworfen wurde die Berufung des Formers Brune Hupe,
der vom hieſigen Schöffengericht wegen Unfugs, Hausfriedens-
bruchs, Widerſtandes und Bedrohung zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt worden iſt. Er hatte ſich in der Nacht vom 7. zum
8. November v. J. im Warteſaal des hieſigen Bahnhofes ſehr
unnütz benommen. und war dann ausgewieſen worden. Als er
nicht ging, mußten 4 Perſonen zu Hilfe gerufen werden, um
ihn hinauszubringen. Draußen auf dem Vorplatze zerriß er
dem Vortier den Rock und dann zog er das Meſſer mit den
Worten: „Wen ich kriege, den ſteche ich nieder.“ Die Beteilig-
ten haben vor dem gezückten Meſſer des Angeklagten die Flucht
ergreifen müſſen. Begonnen hat der Angeklagte dadurch, daß
er eine Frau beläſtigte. Er iſt wegen ähnlicher Sachen mit
10 Monaten Gefängnis vorbeſtraft und wurde ihm in der Ur
teilsbegründung geſagt, er hätte ſich die Vorſtrafe zur Lehre
dienen laſſen ſollen.

Berſammlungsberichte.
f. Töpfer. Am Sonnabend, den 3. d. Mts, tagt in Kautzſch

Gaſthaus, Martinsberg 6, unſere r itgliederver-r Beim Punkt Verſchiedenes entſpann ſich eine De
atte über die Jntereſſeloſigkeit der Kollegen betreffs des An
chluſſes an den Verband und des ſchlechten Beſuches der Ver
ammlung. Obgleich wir einen erfreulichen Aufſchwung nach

unſerem im Auguſt ſtattgefundenen Streik zu verzeichnen hatten
und alle Kollegen das Verſprechen gaben, e8: der Organiſation
beigzutreten und ihr auch treu zu bleiben, iſt dieſes Verſprechen
nicht eingelöſt worden. Es ſollte ſich doch ein jeder Kollege be-
wußt ſein, daß unſere letzten Lohnkämpfe nur deshalb ſtatt-
anden, um den Lohntarif von 1886 wieder zu erkämpfen, wot die Herren Unternehmer erlaubten, Abzüge zu machen.

Dieſes war nur möglich durch die ſchwache h der
Kollegen an der Organiſation. Durch das damalige Verhalten
der Unternehmer ſollte doch wohl ein jeder zu der Ueberzeugung
ekommen ſein, daß wir den Verband nicht als Notknecht gebrauchen dürfen, ſondern daß dieſer unſer einziger Schutz für

unſere Exiſtenz iſt. Bei der kleinen Gewerkſchaft, wie die der
Töpfer, ſollte man doch annehmen, daß ein jeder zu der Ueber-
zeugung kommen müßte, daß nur durch Einigkeit etwas u er
zielen iſt. Alle Kollegen, die in der h s aben
auch die Pflicht, in die Verſammlung zu kommen. Nicht durch
Abweſenheit können wir unſere Lage beſſern. Daher rufen wir
jedem Kollegen zu: Einigkeit macht ſtark! C. M.

f Bau und Erdarbeiter. Am 6. d. Mts. fand die regel
mäßzige Mitgliederverſammlung in Faulmanns Lokal ſtatt mit
der Tagesordnung: Vortrag des Genoſſen Gül den ber über
das Unfallverſicherungsgeſetz. 2. Verbandsangelegenheiten.
3. Verſchiedenes. Vor Eintritt in die Wer prach der
Vorſitzende ſeine Mißbilligung aus über den ſchwachen Beſuch
der Verſammlung bei ſo einer wichtigen Tagesordnung. Zum1. Punkte hielt Genoſſe Güldenberg einen zwei tündigen
lehrreichen Vortrag, der den Beifall der Verſammlung fand.
Redner führte u. a. verſchiedene Sachen in ſeiner Stellung an
und man erſah hieraus, durch welche Hinterthüren der verun-
glückte Arbeiter abgewieſen wird. Auch wurden die Kollegen
aufgefordert, beſſer nach, den Arbeiterſchutzvorrichtungen zu
t ſo daß die Unfälle ſo viel wie T vermieden werden;ollte bei eintretender Beſchwerde keine Abhilfe geſchaffen werden,
o iſt dies dem Vertrauensmann reſp. der Ortsverwaltung zu

unterbreiten.
Der Betrag von 31.49 Mark (von den jetzt erſt eingegangenen,

ſeit voriges Jahr ausſtehenden Streikliſten) wurde den ſtreiken
den öſtreichiſchen Bergarbeitern überwieſen. Als ſtellvertreten
der Koſſierer der Kranzſpende wurde Kollege Otto Chriſtian

ewählt.8 Dem n der Lokalkaſſe wurden 15 Mark Mankogelder

o Jahr bewilligt.rege Vdelbemhat“, die ihresgleichen ſucht, wurde vom Vor
ſitzenden zur Sprache gebracht. Dem Bauunternehmer Otto
Reinicke, Merſeburgerſtraße, iſt von unbekannten Händen ein
Schriftſtück zugegangen. Es werden demſelben darin Vorwürfe
gemacht betreſſs ſeiner Bezahlung für Steine und Kalktragen
im Tagelohn und erſucht, die Sache baldigſt zu regeln. Unter-
ſchrift ſautet: Die Lohnkommiſſion der Bau und Erdarbeiter
von Halle a. S. und Umgegend. 4Nachdem die Mitglieder der Lohnkommiſſion erklärt hattenvon keiner Zuſtellung eines Schriftſtücks etwas zu wiſſen, ſprach
die Verſammlung über die gemeine That ihre ißbilligung aus.
(Anm. d. Schriftf.: der Bauunternehmer Reinicke iſt

erade derjenige, der mit an der Spitze der beſſeren Bezahler

teht.) sFerner wurde beſchloſſen, auf die Zeitſchrift der Gewerbe
ichtsbeiſitzer in 3 Exemplaren zu abonnieren. Nachdem imFerſchiedenen noch einiges geregelt war, ſchloß der Vorſitzende

mit der Mahnung, fleißig für den Verband, ſowie für ſtärkeren
Beſuch der Verſammlung zu agitieren, um 12 Uhr die er

ſammlung. 3.Die Kufnahme der ſchuk pflichtigen Kinder von
Halle

indet in dieſem Jahre bei den hieſigen tädtiſchen Mittel undPonkichen Sellsſhulen an folgenden en ſtatt

or
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1. Bei den KnabenMittelſchulen durch Herrn Rektor

Götno, und Ta) für d 3 Charlottenſtr. 15 Montag, den
9. d. t8., n ittags von

v) für die Mittelſchule Kloſterſtr. enstag, den 20.
d. Mt8s., nachmittags von 2-5 Uhr.

II. Bei den Mädchen-Mittelſchulen durch Herrn Rektor
Hteger. ind zwar

für die Mittelſchulen Gr. Steinſtr. 60 und Kloſterſtr. 9
m Montag, en 29. d. nachmittags In 2—6 Uhr

Schulhauſe Gr. Steinſtr. 60, Zimmer Nr. 26
die Mittelſchule Dreyhau tſtr. 5 am ienstäg, den20. d. Mts., nachmittags von Uhr im mer r 9

Treppe.III. Bei ben Volksſchulen in der Taubenſtraße undBöllbergerwege, durch Herrn Rektor r S
und zwar

für die Volksſchule in der Taubenſtr. 13 am Montag,
den 19. d. Mts., nagmitogt von 2—5 Uhr,
für die Volksſchule am B bergerwege enstag, den
26. d. Mts. nachmittags von 2——5 Uhr. Aufnahmeſte
ür beide Schulen: Taubenſtr. 13.

1v. Bei den Volksſchulen an der Neuen Promenade
7 in der Liebenauerſtraße durch Herrn Rektor Grothe,
und zwar5 für die Volksſchulen Neue Promenade 13 daſelbſt Mon

tag, den 19. d. Mts., nachmittags von 25 r für
naben im Zimmer Nr. 5, für Mädchen im Zimmer
r. 2v) für die Porteſhulen Liebenauerſtr. 151/152 daſelbſt
e den 20. d. Mts., nachmittags von 25 r

für Knaben im Zimmer Nr. 1 der T prule X, für Mäd-
chen im Zimmer Nr. 1 der Schule R in der Liebenauer
ſtraße.V. Bei den Volksſchulen in der Frieſenſtraße, Leſſing

re und Schillerſtraße durch Rektor Dr. Maonnel,
und zwar9 für die Volksſchule Frieſenſtr. 23 Montag, den 19. d. M.,

u von 2—5 Uhr, Aufnahmeſtelle: Leſſing
raße 13,

d) für die Volksſchulen Leſſingſtr. 13 und Schillerſtr. 47
jenstag, den 20. d. Mis., nachm. von 2—6 Uhr, Auf

T Ba Koite ſern n der Dreyhauptſtraße und
in der Hermannſtraße durch Herrn ekge Graete, und

zwara) für die Volksſchule in der r 1 Montag, den19. d. Mts., nachmittags von 25 Uhr in Zimmer Nr.
und 5 dieſer Schule,

b) 83 die Volksſchule in der Hermannſtraße Dienstag, den
O. d. Mts., nachmittags von 2—-5 Uhr, Aufnahmeſtelle:Hermannſtr. 32 im Neubau, Zimmer Nr. 31 u. 82.

Bei der Anmeldung ſind der Geburts und Jmpfſchein vor
zulegen. Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum 1. Oktober
i809 fünf Jahre alt geworden iſt; dieſenigen Hinder, welche
das fünfte Lebensjahr in der Zen vom 1. Oktober 1899 bis
um 1., April 1900 vollenden, werden W mit dem 1. April 1901Sgtg Jm übrigen werden die zur Anmeldung Ver
flichteten darauf noch beſonders aufmerkſam gemacht, daß die
Interlaſſung der Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder ſtraf-

fällig macht, daß aber in den Fällen, wo die ſchulpflichtigen
Kinder bei den betreffenden Herren Rektoren für ſtern d. Js.
bereits im voraus angemeldet worden ſind, eine nochmalige
Anmeldung r nder an den oben bezeichneten Tagen

ernicht erfor

Aus dem Reiche.
Berlin. 3776127 Menſchen der Berliner Aſyl

Verein für Obdachsloſe in den 31 Jahren ſeines Beſtehens
vorübergehend beherbergt, ihnen Beköſtigung, Bäder und viel
fach auch Arbeitsnachweis gewährt.

Hamburg. Der Generalkonſul für Chile, A. Schwartz,
iſt plötzlich geflüchtet. Finanzielle Schwierigkeiten, in denen
ich Schwartz ſchon S er Zeit befindet, veranlaßten ſeine
plötzliche Abreiſe. Der Fall ruft großes Puppe hervor.

Elberfeld. Der große Militärbefreiungsprozeß
iſt wegen ſchwerer krankung des s t desAgenten Strucksberg aus Köln, auf unbeſtimmte Zeit ver-
tagt worden. Drei Angeklagte aus Remſcheid, die ſchon über
ein Jahr in Unterſuchungshaft ſaßen, wurden einſtweilen auf
freien Fuß geſetzt.

Dortmund. Opfer der Arbeit. v der Zeche Harden
ber fing beim Wegnehmen eines Dynamitſchuſſes der Schuß
zu früh los. Zwei Bergleute wurden dabei getötet.

Karisruhe. Das Warenhaus Gebrüder Landauer iſt am
er abend abgebrannt. Zwei Verkäuferinnen wer-

en vermißt.
Kiel. Jn der Ballſaal-Mordaffaire iſt eine weitere

Verhaftung vorgenommen worden.
Augsburg. Der Ze ginge tod Lorenz Seidel,

der unſeren Genoſſen Gruber im Krawallprozeß denunziert
hatte, iſt geſtorben. Der Mann war hochgradig ſchwind-
ſüchtig.

Vermiſchtes.
Grofſzes Schiffsunglück. Das engliſche Begriff

„Devolant“, welches am 21. Dezember v. J, den Clyde ver
laſſen hatte, um ſich nach Nicolajeff zu begeben, iſt an ſeinem
Beſtimmungsort ni J r man nimmt an, daß es mit
den auf demſelben befindlich geweſenen 19 Mann im Kanal
untergegangen iſt.

Der konſervative Landtagsabgeordnete RohdeWachs-
dorf, der ſeit 1892 den Wahſkreis Schweinitz- Wittenberg im
Abgeordnetenhaus vertritt, iſt am Donnerstag in Berlin im
Alter von 53 Jahren geſtorben.

Wilhelm U. hat für den Prinzen Heinrich eine große
Empfangsfeier angeordnet. Der Prinz trifft am Dienstag
vormittag auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein, wo ihn
der Kaiſer begrüßen wird.

Prinz Heinrich ſoll bei ſeinem ſüngſten Beſuche am ſiame
ſiſchen v von Räubern überfallen und ſeiner Bar-
haft im Betrage von 1000 Dollars, ſowie zweier Fahrräder

raubt worden ſein.
Wilhelm 11 ſoll dem Herzog Johann Albrecht von Meck-

lenburg telegraphiſch ſein Befremden darüber
ben, daß der Herzog einem Agenten des Pariſer Blattes

clair, des Blattes des Generals Merecier, Aundienz gewährt
und ſich in politiſche Diskuſſionen mit ihm eingelaſſen hat.

Von einem Schneefturm wurden fünf Spanier, die
aus dem Aspethale (Departement rig über den Sumport
heimkehren wollten, überraſcht und als Leich en aufgefunden.

Fünfzig finniſche Fiſcher ſind auf einer großen Eis
ſcholle ins Meer hinausgetrieben. Mehrere Eisbrecher
wurden nach ihnen ausgeſandt, aber man hat bis jetzt keine
Spur von den Vermißten entdecken können.

„Nicht Roß;, nicht Reiſige.“ Der Stuttgarter
ter erzählt angeſichts der Unterdrückung der Strophe Nicht
Roß, nicht Reiſige, ſchützen die ſteile Höh', wo Fürſten a
h Satire: Sehr ernſtlich wurde jüngſt in einer Ver-
ammlung von Pädagogen, unter denen eine große Anzahl vonMeſerveoſfigteren ſich befand, die Frage erörtert, ob man, nach-

dem die Strophe „Liebe des Vaterlands, Liebe des freien
Manns gründen den Herrſcherthron wie Fels im Meer“, aus
den ſchulfähigen Liedern geſtrichen ward, noch das Kernerſche
Lied vom alten Württemberger Eberhard unbeanſtandet über
die preußiſche Grenze laſſen dürfe. Denn wenn es da heiße:
„Doch ein Kleinod hält's verborgen: Daß in Wäldern noch ſo
groß Jch mein Haupt kann kühn a legen Jedem Unterthan in
Schoß ſo ſei das inhaltlich doch nichts anderes, als was in
den der loyalen Zenſur nun verfallenen Verſen der J
Nationalhymne ausgeſprochen worden ſei. Werde ein ein

re e S8 e r e e e e de t W 3 4
u

d

n GymnaſialOberlehrer ein rettenetr weiſe: „Seien Sie man ruhig,
rren! Jck jloobe det Richtige jefund ben.in dem Schwabenliede hre ſundeg 4 n der

err von Sachſen, der von Baiern, der vom Rhein:raf im Gartz hr ſeid der Reichſte, Euer Lan wagt Edel
p Ein Preuße is nich drunter; eine ſolche Dimm
eit hätt' er nie nich i Drum is das Schwaben-

i änglich und kann o weiter beiuns jeſungen und jeleſen werden.“ Und alle, die im Rate
waggn See et ſcheint, iſt die Strophe, d2 nunmehr herauszuſtellen ſcheint, e Strophe, diemit „Nicht Roß, nicht Rei vſt kein und ſpricht, daß
die „Liebe des freien Manns“ den Herrſcherthron gründet,
aus den Büchern der Schulen vollſtändig ausgemerzt worden.Recht ſo! Einmal wer r hat die dreußſche nterrichts
vermag den Zeitgeiſt begriffen.

Ue et ein Mini er wird aus Liſſabon berichtet:
Zwiſchen dem Juſtizminiſter Dr. d'Alpoin und dem oppoſitio
nellen Abgeordneten Andrade hat in der Nähe der portugieſi
ſchen Hauptſtadt ein Piſtolenduell ſtattgefunden. Beide Zwei
kämpfer blieben unverletzt. Die Urſache des Duells waren hef-
tige h Ausfälle, die der Abgeordnete in ſeiner parla-
mentariſchen Jungfernrede gegen den Miniſter machte und auf
die dieſer ſcharf ent w

Eiſenbahnunglück. Ein von Rio Tinto kommender Eiſen
babnzig entgleiſte auf der Fahrt nach Huelva (Spanien);

3 nete wurden getötet, mehrere Reiſende erlitten
erletzungen.

David Eduard Hughes, einer der bedeutendſten Elektro
techniker, iſt kürzlich in Newyork geſtorben. Hughes war der
h des Typendrucktelegraphen und des Mikro-

on s.
Der frühere nationalliberale ReichstagsabgeordneteOberbürgermeiſter von Oldenburg, Dr. gen iſt, 61

ahre
Die Aufführung des Voßſchen Schauſpiels „Schuldig“ iſt

in Plauen aus „ſittlichem und ſtaatserhaltendem Intereſſe
v ech enttäuſcht wurden ſchon häufig Beſucher B

Arg enttäu wurden ſchon häufig Beſucher Berlins,
die die Reichshauptſtadt nicht verlaſſen wollten, ohne einer
Sitzung des r beigewohnt zu haben. Die Einlaß-
karten waren ausgegeben und wenn nicht durch einen Abgeord
neten noch eine Tribünenkarte zu erlangen war,, mußte man
von ſeinem Vorhaben abſtehen. Wie es kommt, daß die Einlaß-
karten immer vollſtändig ausgegeben ſind, darüber plaudert der

S n rohe n di Fortf„Am enstag war es, im Reichstage ſtan e under Beratung des Etats der Poſt und
auf der Tagesordnung, das Wetter konnte nicht ſchlechter ſein,
Schnee- und Regenſchauer praſſelten hernieder, und wer nicht
mußte, verließ gewiß nicht das ſchützende Heim. Wir mußten
aber, denn ein lieber aus dem Auslande hier weilender Freund
wollte nicht Berlin verlaſſen, ehe er nicht einer Reichstagsſitzunbeigewohnt. Jn einer Droſchke erreichten wir kurz vor wo
Uhr den ſtolzen, weißleuchtenden Palaſt, und das erſte war,
daß uns zwei Billethändler Tribünenkarten anboten. Jch lachte
ſie aus, mein Freund wunderte ſich. Wir kamen zur Kartenaus
gabe, dort hing, ein gedrucktes Schild:

„Die Tribünenkarten zur heutigen Sitzung ſind ausge
eben.“Crobdem trat ich zum Schalter: „Kann ich vielleicht zwKarten erhalten „Bedauere alles ausge dent 27 e

ich habe hier ein Schreiben vom Direktor des Reichetagsburears;

in welchem es heißt: J bin mit Vergnügen bereit, Jhnen
Zutritt zu den ünen in jedem einzelnen Falle nach Mög
lichkeit zu n Der Beamte prüft das Schreiben: „Ja,

lied für uns Preußen unver

dann kann ich Jhnen gerade noch eine Karte geben“, und er
chreibt Name, Stand, Wohnung auf. Nun, wir erhielten noch
urch Zufall eine zweite Karte, unterdeſſen rollten mehrere

Droſchken vor, t nſaſſen und Jnſaſſinnen gber, ſichtlich Be
ſucher aus der Provinz, kehrten ſofort enttäuſcht um, denn
auch ſie erfuhren, daß bie „Karten zur heutigen Sitzung aus-
gegeben ſeien. Oben gaben wir Hüte und Mäntel ab, „es iſt
wohl ſehr voll t mein Freund die hilfsbereiten Viener.
„J bewahre, ſo viel Platz giebt's ja gar nicht. „Aber unten
verweigert man doch die Karten „Ja unten“, und die
Diener lachten fröhlich. Um es kurz zu machen: als wir bald
nach 1 Uhr die Tribüne betraten, waren etwa zwölf Plätze be
ſetzt, eine Stunde ſpäter zählte man auf ſämtlichen Tribünen
ne dreißig Perſonen, über zweihundert Plätze waren leer!

etzt lachte mein Freund, und ich wunderte mich.
ir ſind der Meinung, daß man ſich hier zwar wundern dürfe

aber zu lachen giebt's nicht. Die Sache iſt einfach ſkandalös.
Wo e hier der Segler Wer macht das Geldgeſchäft mitden Billethändlern? Wir haben zu dem Präſidenten des Reichs

teßt das Vertrauen, daß er ung äumt mit ſtrengſter Unnach
ſichtlichkeit eingreift, um dieſem ſchädlichen Mißbrauch ein Ende
zu machen und die Schuldigen zu beſtrafen.

neng e ehe aus Querfurt.
nen Konſum- Verein Querfurt-Thaldorf wollen wir gründenDazu gehört Geld. Nun müſſen wir de e egrſrlceee

zu beſchaffen! Woher Die Arbeiter ſind hier ſehr ſtart ver
treten (300 organiſierte und nochmal ſo viel, die nicht organi
ſiert ſind) da kommt auf den Kopf nicht viel. Mithin iſt es
etwas Kleines, wenn jeder im Sommer, wenn mehr verdientwird, einige Mark dazu giebt. Die Herrtſache iſt, daß die
Sache richtig in die Hand genommen, nicht ſo lange verzögert
wird. Je mehr Mitglieder, deſto billiger die Anteile. urch
den KonſumVerein muß eine Einigkeit zu ſtande kommen,
darum trage jeder Arbeiter dazu bei, daß recht bald ein Konſum
Verein gegüindes werden kann.

in eifriges Konſum-Vereins-Mitglied.
Eingeſandt.

Recht traurige Verhältniſſe herrſchen zuweilen unter den hie
gen Klempnexn, die ſich leicht beſeitigen ließen. Bei der
rma Weber u. Sohn wird den ganzen Sommer 12 bis 13
tunden täglich und auch Sonntags gearbeitet, ohne daß die

Ueberſtunden um 1 Pf. beſſer bezahlt würden. Augenblicklich
iſt die Arbeit etwas knapp und h dieſerhalb ger Weber
am 3. Februar drei Kollegen. Eine Woche dürfen ſie noch von
8 bis 4 Uhr arbeiten, die anderen acht Klempner arbeiten jetzt
zehn Stunden. Würde nun Herr Weber die Arbeitszeit im
allgemeinen reduziert haben, ſo hätte die Armee der Arbeits
loſen ganz gut um die drei Mann geringer ſein können. Den
Ausdruck, welchen Herr Weber gebrauchte, „der Klempner mußein Eiſen im Sommer ſchmieden“, wird er wohl nicht für n

lten, da bei Löhnen von 383 t er Stunde, wie ſie Herr
eber ſzhlt dies nicht w iſt. Wir hoffen, daß dieſe Zeilen

dazu beitragen, da Weber ein andermal etwas anders
andelt, denn noch nie iſt die Arbeitsloſigkeit unter den
lempnern ſo bemerkt worden, wie in dieſem Jahre. Ein Be

weis, daß auch wir Klempner immer mehr zum Saiſonarbeiter
herabgedrückt werden. Darum Kollegen, ſchließe ſich ein
jeder der Sektion der Klempner und Jnſtalla-
teure an, damit dieſe Zuſtände bald Sfi werden.

Die Agitationskommiſſion.
J. A. P. Kr.

u Monat J Dmittung. s
m Monat Januar gingen beim Poarteivorſtande folParteibeiträge ein: Augsburg 20.--, Arnſtadt 15.--, e

I. Kreis 100.--, 2. Kreis 400.--, 3. Kreis 500.--, 4. Kreis Süd
oſt 1000.--, 6. Kreis, Roſenthaler Vorſt. und Geſundbrunner
500.- 6. Kreis, Schönhauſer Vorſtadt 600.-, Berlin, diver
Beiträge 417,46, Bremerhaven 100.--, Bant Wilhelmshaven
183. Bernburg 30. Bremen 34.70, Breslau Bremep

e

e e

unm o mmwi oſen en importieren. nd nune e w ammlung einen Vernichtungsbeſchluß



5. Bern 50. Bamberg, Jäklein Rohrbach 5. Crimmit200. d 300. de et ten a zr i. B. 10.-- Greiz, datee s s Reuß 50.--, Görlitz DesGaſſen R. L. 1.70, Gotha t Bremen 10.--, „Tagebau
e Sqhl. et Halle a. S

amburg 184. z5, Jſegkurg
Mannheim 50.20.40, Magdeb deburg 300.—,

Hrauienburg 3. Offenburg i.
langenbielau 100. eitenders 82o,
dec ub 161.29, Bann j.Rei chenhall 25— Rawitſch i

Vorwärts“ Ueberſchuß
berg 50. „Wei imar 10.
Naumburg durch den

2.80, Ottenſen 10.--,
et ſo Pigldeſnotta ſ

Stutt art 10. Verden 150.
ugrtals 1609des 4.
Wahlkreis Zeitzüet Srerttanenenant Wo erſ

von den e„Kreiſcha 7.50, London

100.ainz
her

i Werder 4.15
8166. 45, Württem

a er ein S.,

u irruan
Von den Arbeit z nach der S
A. K. Trebnitz 50

TunFür die böhmf

Sammelliſte Nr. 146 von H

er her 2.63, von Gru

z i n u7Geſtorben: Emilie Nattrodt, 69 J. Kegngt. 15).
u n Univerſität 5).

6.88, 153 aus Röſſuln 6.00, 627 von K. B. 18 85, 820 von
eittbſch en, 13.00, Sigenſemnnins

„Jren100 M.Allen Gebern beſten Dank.

Der t nen

Familienabend im
2.50, von Skatern Flas,

Slandezamtilge Nachrichten.
Halle, den 9. Februar.

chzrrr t eine T., Helene

(Herderſtraße 2).l a
eiſing, 21 Meckel

r ergeſnheett u h
Friederike Bergner, 77 J.

taße 7). Der a

Porzellan,
Steingut

O. Leipzigerſtr. 90.

33 v er

Enorm billige
Preise.

hneider, 69 J. Leipzigerſtraße 285) Der Man ridie en h be Be e nie i Se du Die Firma1.50
jedes denkenden Arbeiters iſt es, ſeinerGüldenberg. flicht e e beizu- H. EIkane ckcqcce r z wut glied des Sozialdemokratiſchen Vereins Halle a. 8

erden. 4chen h ginnen e. o00, s w Leipzigerſtraße 87
Wählitz,148 von E. F. fo i A. K. 6.50, 152 von Be rantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in

lle.

enpſehtt für

Hrant- Ausſtattungen
fertige Betten BettbezügeBettlaken, aber u
Bettdamaſt, Teppiche, Gar

dinen rc. e.

KonfirmationZur empfiehlt
schwarze und farbige

IKKleiclerstofftte,
Jacketts, Umhbänge,

fertige Wäsche,
Korsetts, Caschentücher,

Caiſſentücher etc. Halle a. S.,

Sehneiler,

Leipzigerstr. 94.

I V Tenchern.Berg Ipd Dütcnardeitt n JIIIDIDDV

für Männer und FrauenMontag den I2. abends s Uhr im Gasthof e grünen Baum
Tagesorcinungs 1. Bericht der Kommiſſion über die Ver-

handlungen mit den General Direktoren und Stellungnahme dazu.
2. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen ſämtlicher Bergleute iſt dringend notwendig
Dor Einborufer.

Fachverrin der Maurer
von Halle und Amgegend.

Sonntag den 11. Se 3 gfbr im Gaſthof zumRoten
öffentliche

Tagesordnun Vortraund Nutzen der Grekchaſts-

eingeladen.

Organiſation.
u dieſer Verſammlung ſind alle Maurer von

Adler in TrotBerſammlung.
des Genoſſen Schade über Zweck

2. Verſ ſchiedenes.
Dre und Umgegend
Der Vorſtand.

Steinsetzer.
Sonntag den 11. Februar nachmittags 4 Uhr im „Händelpark“

Oeffentliche Derſammlung.

Tagesordnung:2. Wahl der Agitation skommiſſion.
1. Pericht des Delegierten vom Verbandstag.

Verſchiedenes.
Der wichtigen Tagesordnung wegen bitten wir um zahlreiches Er

ſcheinen. Der Einberufer.

S rbeſter-Biſdungs- Verein Halle u. Umg.
„Eng

R r
Gäſte willkommen!

Sonntag denTurner.

M Entree freil Ende gegen 10 UhrN. B. 12. Febr. abds. 8 Uhr Sitzung des Vorſlandes u. d. Obmänner.

Sonntag den Weſt e
des Herrn Rieh. Laube (IJnſtitu osmosichtbilder. 2. Reiſe durch die R ublik Schweiz 50 Mehtbilder,
Dur v 11. Februar f t 10 Uhr in den Sach enburg

zu Trotha r e Turner des Vereins.

Sonntag den 11. Februar er. abends 7 Uhr im Saale des2 Hof (Gr. Berlin 19
Recitations Abend der Dramatiſchen Abteilung über

Sudermanns Drama

Bhre-Pünktliches Kommen erbeten.
Der Vorſtand.

G

letzter Vortrag7 u r im Bellevuet ch in derüber: 1. Der Men

NadurdelderenAnſer 9. an
in Konzert, Theater und Rall,

e ebruar abends 8 Uhr im Saale des

worauf wir alle Freunde und GönnerSonnabend den 17.
urgtheater, Hoheſtraße, ſt

aufmerkſam machen.
rogramms ſind im Jeein?lotaleß2 e dej bekannten Mitgliedern zu haben.

bihchenetein.

bei unſerm Vereinsboten Sarin
Der Vorſtand.

2 Beſten Landſpeck

à Pfund ghfennis
2

empfſieons. Schwars
erſeburgerſtr. 159.z 27 eb T i T

füllt à Dizd. 50 Pf.aunkuchen, e fünt a Ved 25f.ſ. v ne
en empfiehlt

tags bis 92 Uhr

Zur Konſirmation
empfehle ſchwarze u. bunte Kleider-

ſtoſfe ſowie Reſter zu ganz billigen
Preiſen.

Emma RMeuche, Zeitz,
Ritterſtraße 18 (am Michaeliskirchhoß.

Abbruch.
r Sandberg 17 und Gr. Sand-

g S iſt Brennholz in Fuhren
Körben billig zu verkaufen.

Der Verkauf findet auch Sonn

Arbeiter Kegelkluh,

Weißenfels.

Sonntag den 11. Februgr in „StadtNaumburg
Kränzchen,

wozu Freunde einladet Der Vorſtand.

Gem. Chor Sängerhort,
ZTeitz.

Zu unſerem am Sonntag den 11. Febr. u
1900 im feſtlich dekorierten Saale des

e ſtattfindendenasken-Wall
mit Preisverteilung laden wir alle
Freunde und Gönner unſeres Vereinsergebenſt ein.

Anfang 6 Uhr. Demaskierung 8 Uhr.

C. iffland. Der Vorſtand.
Schellenvecks Restaurant,

Reideburgerſtraße.
Sonntag:

gr. Familienabendmit fannkuchenſchmans.

Hierzu ladet ergebenſt ein D. O-

Sonntag den 11. Febr.

S Familien Abend.
Anſtich von ff. Güntherſchem
Vockbier und S eckkuchen.

Freundüich ladet ein R. Sohreuer,

ſchwarzen Mann,Reſt. zen erſtr. 150.
Heute S Sbnnah, u. Sonntag

Zockbier,
wozu freundlichſt einladet

4 H. Kienasete.
Rösersatraase 4.

Reſtaur. zum Tannhäuſer.
Sonna nd und Sonntag

Üüöehnſterreies

S

Gasthof z. Schlachthof, Zeitz.
Sonnabend, Purna und Montag

r. Hockbier-Seſ.

t zahlreichen en
Gaſth. Flüdanf zu Streckau.

Sonntag den 11. Februar

Julius Dornblut.
Neue Ofenrohre empfiehlt billig

J. arnlient, Lilienſ

Bockbier.

S den 10., 11. u. 12 r

Ball- Musik.

dellaur. zur Roßtrappe. S.

Scheibners Restaur.,
Zeitz, Bahnhofſtraße 1.

Sonntag den 11. Februar 1900

gr. Zockbier.Jeeſt.
wenkanuer Stoff. yr v ikaliſche Unterhaltung W

Bockmützen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Arno Scheibner,
Sonnabend und Sonntag

Zockbier v. C.
Sonntag

Speckkuchen.
Hierzu a ä einHüllemann, Nah g.

Zangenberg.
Sonntag den 11. Februar zum

Ball
des Turn Vereins „Turnerbund“werde mit guten Speiſe n u. Getränken

beſtens aufwarten. A. Reinharät.
Prinz Albroohse. e

Heute und morgen gr. Bockbierfeſt.
Hierzu ladet ergebenſt ein
Familie Scholz, Albrechtſtr. 43.
Morgen Sonntag früh 8 u

a ff. Speckkuchen.Bruder, Bäckerei, rie. 15.

,Eröffne heute
ein Kohlen-, Holz-, Grude-,
Sand- und iſt atren-

Geſchäſt.
chtungsvoll

Otto Schulze,
Wittekindſtr. 32.

s Sofa und Matratzen werdenZbilligſt aufgepolſtert.
s Zwingerſtraße 10, M. Ströfer.

Pederbetten, ſegett15, 18, 20, 28 Mark ſpottbillig. Nur
neue Federn trotz der billigen Preiſe.

Rosenberg, Uirgſ 188,Etage.

r dauer-
Stiefel und hie h g.
guten Zuthaten gearb., wie bekannt,empfiehlt zu b billig en P Preiſen nur
J. Sternlieht, ev Lilienſtr. 10.

t R r
SpiBaß u. Lufttia enfedern liefern darf. Alſo nicht

mehr allein wie andere Spiraltaſtenſedern, ſon
dern auch an jeder Harmonika von außen bare
unzersbrechliche h für die Baſſe u.

uſtklappen. Meine unübertroſſen ſtark u. ſo
ide gebaulen Fanfaren ag Har-monikas ſind 85 em 3 haben 10 ren

2 Bäſſe, 3 ſtarke Doppelbälge mit e
Zuhaltern, Rickelverzierungen, beſte Stimmen,offenc m. NRickelſtab umlegte Claviatur daher

garant. tärkſteKouſülle u. koſt. in 2hör. z
4 Martk, nicht wie bei er 5/2 39orige t h x
a echte I 1 rige.a rei hoch feine h r

mit 1 al vo S W 21 Kaſteni. Beſte Hlochen extra.La ſterlernſchule gratis, irrt 8 3
r 235 r er aber 6 Wochen zur ProbeKa Gute Jnſtrumenteen 2 an. t gratis u. franko.
Man beſtelle nur ader Zarmonitaſabsriſ von

Herfeld Comp- Nevenrado Weſtf.

e Backformen,PuddingiäcRen, Kuchenbleche, Napf

kuchenformen, Ausſtecher in größter
e Spezialgeſchäftgr. Märker

a

Zauer.

Sonntag v. 3--7 Uhr im

Paul Böttehers Rasier Salon
Giebichenſtein, Triftſtraße 37hält ſich den Genoſſen ter Weh.

Nur 1 Mk. 20 Pf. 1 Pfd. Gänſefedern.
Jch verſende vollſtändig ganz

neue graue Gänſefedern mit der
Hand geſchliſſen 1 Pfund für nur1 Mark 20 Pf. und dieſelben in be 9 erer

Qualität für nur 1 Mark 40 4 in
Probe- n gſtkolli mit 10 Pfd. gegen Poſt-nachnahme. J. Krasa Kein federn-
handlung in Prag 620 l (Böhmen 392).

Umtauſch geſtattet.

Mobelmagazin
X. Schemmel, Ralhausſtr. 6.

Empfehle in größter Auswahl
neue und gebr. Möbel aller Art,
wie bekannt zu billigſten Preiſen.

inderwagen
ſofort u tthillig zu verkaufen.

Ulrichstr I82, I. Etage.
Gebr. Champagnerflaſchen

ft ſtets J. Sternlieht,ufer 10. Telephon-Anſchl. 1148.

Gekauft
werden ſtets Möbel jed. Art, Laden
Kontor- und Reſtaurationseinrich
tungen, Geldſchränke, Pianinos c.

Friedrich Peileke, Geiſtſtr. 25.
Priv. Mittagstiſch per Woche 3 M.

Richter, Zinksgartenſtr. 15, II.
neuen Kinderwag. m. Gummi

Um zu räumen, verkaufe ver r
Sofa m. Plüſch und Sto

er m. BeLrler d21.
Neue u. ſg Herren u. Damenachen, Lif u. Bettwäſche Bett
ellen mit Matratzen ſtets billig bei

Edle Kanarienhähne u. 20 Weibchen
à 80 Pf., verk. ernhardyſtr. 2, III., r.

gerhai
get geſucht.

Allg. Konsumverein Hietteben
Perſönliche i Feſe erwünſcht

e

v in z. verk. Pfälzerſtr. 4, p. l.

2 gſten reiſen. Thorftr

Maier, Moritzkirchhof 8.

Gewandter Rödeltiſchler

für dauernd geſucht.

M. Krausöe,
Kröpfr eben Fabrir,

rüderſtraße 13.

Gilenha e gen Koſtgeld fucht van mäüller, kragſenſtr 20.

Lehrling ſucht Jul. Sohulze, Tape
zierer u. Dekorateur, Brunoswarte 15.

Gärtner- Lehrling
kann unter günſtigen Bedingungen

oder zu Oſtern antreten.
b. Borgor, Veeſen a. 6.

Wohnungen
in S of an der uStraße, eMtethenp aus 11 um 1 Küche mit Kelle
Stallung im Hof und Bodenraum,
ſowie 72 qm Gartenland f. ſofort od.
I. April 1900 zu vermieten.kunſt erteilt der Jnſpektor Mauge,

Merſeburgerſtr. 50.

ller,

Schlatſt. z. uerm. Schwetichleßtz. Hall. Frdl. Schleſ. G. R. K.



e h

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 11. Februar 1900

nachmittags 35 Uhr.
31. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Martha,
oder: Der Markt a Richmond.

Komiſche Oper in 4 Akten v. Flotow.
Abends 7 Uhr

148. Vorſt. im P.A. 47. Vorſt. auß. Abonn.
4. Viertel.

Die Puppe.
Operette in 3 Akten und einem Vor-
ſpiel von Ordonneau und Sturgeß.

Montag den 12. Februar 1900
abends 7/4 Uhr

149. Vorſt. im P.-A. 102. Abonn. Vorſt.
1. Viertel. Farbe: rot.
Der Probekandidat.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max
reyer.Thalia Theater.

Sonntag den 11. Februar 1900O, dieſe Männer!
Luſtſpiel in 4 Akten von Jul. Roſen.
Montag d. 12. O, dieſe Männer!

Zur

empfehlen in größter Auswahl hervorragende Neuheiten in

ſchwarzen, weißen und farbigen

IIeider-Stoſffen
ebenſo

Leinen waren und fertige Wäseche.
MKorzett- C Tailientüceher Taschentücher

5 e e t v t 4 e S F
Walhalla-Thoator,

Direktion: Richard Hubert.
xans Rinxes EhlphidenVallett

(16 Perſonen 1 Prima Ballerina, 2
Solotänzerinnen, 1 Solotänzer, und
12 Ballett-Tänzerinnen). Mr. Tony
Wilson m. ſeinem Clown, Gymnaſtiker
auf dem TrampolinReck. Sennorita
Mira Amoros, Bravourgymngſtikerin
auf dem ſchwebenden Trapez. Meſſrs.
Remare u. Rilay, myſteriöſe Ercen-
triker. Die Gebrüder Felix und
Henri Kulper. afrobatiſch-erzentriſche
Jnſtrumental Virtuoſen. Freres
Hoste gymnaſtiſch equilibriſtiſche
Burlesk-Komödianten mit ihrem Ball-
ſpiel. Frl. Moniy Veren, Geſangs
Soubrette. Herr Otto RichardOriginalGeſangs u. Charakterhumoriſt

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

Grofze
Rachmittags-Porſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
aben das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag

Weißenfels a. S.
vormittags von 512 bis 42 Uhr

Sehr MandsohuheApollo- Theater.
Clektrische Laube,

wunderbares Schauſtück. Ferner: Mary
Werder Soubrette. Rernhnard
Narx, Humoriſt. The Burneollis,
moderne Akrobaten. G. Oscares,
komiſcher Stelzenakt. Duett Hila-
ritas. Les 3 Welsons, Kraft-
Leiſtungen an hängenden Seilen.
Mr. Fred Produktion am Trapez.
Beginn 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr.
Sonntags vormittags 11--15 Uhr.

Frühſchoppen- reikonzert.
Nachmittags 4 Uhr

Familienvorſtell. zu halben Preiſen.
Brillanter Spielplan.

Erusi's Tanzzirkel.
Sonntag, den 11. Febr. 1900

groszer Clite- Maskenball
dem feſtlich dekorierten Saale des

Etabliſſements „Ballſäle“.
Die 4 ſchönſten Mas Ken erhalten Preiſe.

Einlaß: 6 Uhr. Anfang: 7 Uhr.
Sofa billig zu verk. Leſſingſtr. 36.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand i
verſehen, dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt Jeder, au

Nichtkenner, vor Verteuerung geſchützt.

Brummer a Benjamin

Freſ- Konzert.

Kragen und Jacketts
nur neue, geſchmackvolle, gutfitzende Faeons.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen.

Große Ulrichſtraße 23.

mit deutlicher Preisangabe

l Orreknon J

„der Feuertod derLa Rolanch, Wittwe des Rajah“
John Counrady. Luft-Equilibriſt.
Troupe Lanares. Saltomortalſpringer
The Roystons. Burleskkomödianten.
Theo Sorn!, olympiſche Spiele.
Tata-Toto, Grotesk-Duettiſten.
Gesehw. Wilons, Tanz-Duo.
Harry Arlon, Original- Humoriſt.
Nuscha FHIolitta, intern. Soubrette.
Auf dieſes Jnſerat Vorzugspreiſe.

Haale-Ferraſſe,
Böllbergerweg 85.

Zum Adbſchiedskränzchen

ladet ergebenſt ein
Fritz Trautwein.

Sofa, Tiſche, Stühle, Spiegel, Bett
ſtelle mit Matr., Schränke, Vertikow,
Schreibtiſche ſehr billig zu verkaufenLeſſing ſtraße 36.

Alte Möbel nehme in Zahkung.

üüſ
der

Gesang- Verein „Euphonie“,
Sonntag den 11. Februar er. abends 7 Uhr im Burgtheater in

Giebichenſtein, Hoheſtrafßze,
W Tanz- Kränzchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Perein Germania, Giebichenstein.

Sonntag den 11. Februar 1900 im großen Saale derK aalſchloßbrauerei
Anfang 7 Uhr.

Masken BBall.
Der Vorſtand.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

2ittwoch den 14. Februar 1900

großes MaskenballFeſt
Beginn Abends 8 Uhr. Einlaß: 7 Uhr.

Um 10 Uhr:
Große Aufführung auf der Bühne

ünter Mitwirkung ſämtlicher Künſtler.
Neu und nur an dieſem Abend:

I Die Baliettprobe.Große Ballett-Pantomime, ausgef. von Lina Rinkes „Sylphiden-Vallett“
(16 Perſonen 1 Prima Ballerina, 2'Solotänzerinnen, 1 Solotänzer,

12 Ballettänzerinnen).
Alles Nähere beſagen die Abend-Programme.

Ball- Musik ausgeführt von zwei Kapellen.
Du Demaskierung freigefſtellt. W

Der Eintritt in den Feſtſaal und zum 1. Rang iſt nur im Masken-
koſtüm oder Ball- (ſchwarzem Geſellſchafts-) Anzuge mit Masken-
abzeichen geſtattet.

B. Jede nicht vorſchriftsmäßige Toilette wird unnachſichtlich und
zwar ohne Rückerſtattung des Eintrittspreiſes aus dem Saale gewieſen.

Maskenkoſtüme, Geſichtsmasken e. ſind am Eingang käuflich zu haben.
Eintrittspreis zum Saal:

An der Abendkaſſe: 1 Herrenkarte 4 M., 1 Damenkarte 3 M.

Jm Vorverkauf: 1 8 M., 1 2 M.Eine Loge (6 reſp. 8 Perſonen) 30 reſp. 40 M., im Vorverkauf 24 reſp. 32 M.
(Logen- Vorverkauf nur im Theaterbureau.)

Für Zuſchauer: Eintrittskarten nur zum 2. Rang, Preis 1 M.

wer Achtung! D. Achtung! DeDa ich infolge meiner Thätigkeit im Verbande der Gemeindearbeiter
ſeitens des Magiſtrats gemaßregelt wurde, ſehe ich mich veranlaßt, mich

wieder als o Schuhmacher T
zu etablieren. Darum bitte ich alle Freunde und Genoſſen, mich ütigſt zu
unterſtützen. Alle Aufträge in dieſer Art werden baldigſt, und reell ausge-
führt. ufträge können niedergelegt werden in Reukauffs Reſftaurant,
Große Märkerſtraße 20. A. Cichoszewsii

Schuhmacher, Schloſſerſtraße 16, part. l.

Kandis-Syrup, ſehr ſüß u. mild,
a Pfd. 15 Pf.

Türk. Pflaumenmus Pfd. 25 Pf.
Misech-Obst, feinſte Miſchung,

à Pfd. 35 Pf.
Bei Abnahme von 5 Pfd. Vor-

zugs- Preiſe.

H. W. Haacke,
Gr. Klausſtr. 16.

Täglich
friſch geröſteten

Kaffee,I tadellos im Geſchmack
und von kräftigem

Aroma,

Pfd. sO Pf.
empfiehlt

Robert Weise
Friedrichsplatz.

Zu den 2 gold. Tuckerhüten.

Große Unſatz Kleiner Nutzen

Heue Möbel
GanzeWohrungseinrichtungen

Kleiderſchrank 24.4 Sofa 344
Vertikow 35, Tiſch 9,4 Rohrſitzſtühle 12, Spiegel 2,
2 Bettſtellen 20, Küchenſtuhl2
Küchenſchrank 24, Küchentiſch7?

zuſammen 70 S
nur

Bitte von der Billigkeit und Reelli
tät ſich überzeugen zu wollen.

S. Rosenberg, triſte
Shiefel und Scahe ehe
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

Gasthof zu den 3 Königen,
Kl. Ulrichſtraße 36.

Sonntag früh Bockbier mit Speckkuchen.

abends großes Vockbier-Feſt.
Bockmützen gratis. Für genügende Unterhaltung iſt geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein J. Streicher.
Moritz Horchs Reſtaurant und Garkenlokal,

K Porgen Eorniag Karren- Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein Moritz Borck.

Restaurant Neumarkt-Bierhalle, Breitestr. 8

großer Harrenabenä denn
Es ladet hierzu ergebenſt ein E. Sohiemann-

Früh Speckkuchen und Vockbier. Da

Restaurant „„Pelikam“.
Sonntag Abend

Jamilien-A
der Giebichenſteiner Arbeiter Liedertafel.

Restaurant zum Pelikan.
Sonntag p Vockbierfeſt. W

ühſchoppen mit Speckkuchen.V Abends gemüilicher Famillenabend.

Es ladet freundlichſt ein Fritz und Anng Saechse.
p Reſtaurant und Cafem gtrai. „Schmeizersnöne“.

Sonnabend und Sonntag Sonntag den 11. Februar
W gr. Familienabend. ili mit ZitherWe gut e kommt das et Fawilien Aber indem

Rieb e b kbi Zum Ausſchank gelangt:
ebecker hockdier. 33 ze e e etFreun lichſt ladet ein von Bauer. Es ladet freund-
Die Familie Zimmer. lichſt ein Familie Fr. Emmer.

Süsse Messina u.. Rossfleiseh,
hochfein, ſowie alle VWurstsorten,
ff. beefstoak und Sauorbraten,

ſten u wfrigcher Anstich v. Zockbier.2 Johs. Schwarz, Reinhold Mövius,
ar Merſeburgerſtr. 159. Beeſenerſtr. 28, dicht am Ranniſch. Platz.

VVVV VVVVVV Butterformen. Gr. Märkerſtr. 23.

2 Valencia Apfelsinen
Dutzend 55, 60,

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Leurocyfuen-
ahna paibogoesnweht hastaaufnunb

gresnehislepitdel.

e des Sputums eines an Mikroskopisches Bild des Sputums
eines Tuberculösen.opisches Bilde Bronchitis Leidenden.

Obwohl für die Kurmethode von Paul Weidhaas,
der dieſelbe am eigenen Körper erprobte, ſchon vielfach Propaganda gemacht worden iſt,

wie man aus einzelnen Zuſchriften entnehmen kann, noch immer nicht genügend bekannt.

Agsth
ſo iſt ſie doch,

Bronchialkatarrh
Lungenbluten
Erkrankten, die durch dieſe Methode dauernde Hilfe, nicht nur vorübergehende Linderung
Enttäuſchungen und ohne jede Hoffnung auf Geneſung angewendet und doch das erſehnte Reſultat noch damit

Es iſt nachweisbare Thatſache, daß in den weitans meiſten Fällen die
ocherfreulichen Erfolge, die mit der Weidhaas'ſchen Kur erzielt wurden, dieſe erſt zurnwendung gekommen, als alles Andere durchprobirt war und fich als nutzlos erwieſcy

hatte. Meiſt handelte es ſich dazu noch um Patienten, bei denen die vorangegangene
Behandlung den Magen geſchwächt und ſomit die Widerſtandsfähigkeit und die Lebenskraft
der Kranken herabgeſetzt hatte. Und gerade dieſe Kranken, bezüglich ſpäter Geneſenen ſind
es, die in Zuſchriften das Bedauern ausdrücken, nicht ſchon früher von der Weidhaas'ſchen
Kur gehört zu haben und die wünſchen, daß durch umfangreiche Bekanntgabe der Heil-
erfolge recht viele Leidensgefährten rechtzeitig auf den Weg zur Heilung aufmerkſam
gemacht werden möchten.

Es iſt ja ganz natürlich, daß ſolche Leiden um ſo leichter zu beheben ſind, je früher
mit Ernſt und Gründlichkeit an die Bekämpfung derſelben herangegangen wird.

Engherzig iſt es deshalb gehandelt, wenn man die Veröffentlichung der durch die
Weidhaas ſche Kur erzielten Erfolge als unfein und marktſchreieriſch erklärt. Wie ſollten
denn ſonſt die Kranken aller Gauen erfahren, daß die Möglichkeit einer Beſeitigung ihres
Leidens trotz aller gegentheiligen Anſicht doch noch vorhanden iſt? Wie werthvoll iſt dem
hoffnungslos Leidenden ſolch ein Hinweis auf wahrſcheinliche Rettung! Nur wer ſelbſt
krank und verzweifelt war, kann das ermeſſen. Thöricht würde es ſein und jeder

Lungenleiden

Magenleiden
fanden, ſind Viele geweſen, die ſie erſt nach mannigfachen

erreicht haben. W
Jmereſſent würde fich ſelbſt ſchaden, wenn er die Echtheit der veröffentli Heilberichte
anzweifeln und aus dieſem Grunde die Anwendung der Weidhaas'ſchen Kur unter
laſſen wollte. Weidhaas erfreut ſich mehr als der approbirte Arzt der Aufmerkſamkeit
des Bezirksarztes und der vorgeſetzten ſtaatlichen Behörden und würde ficher ſtreng beſtraft
worden ſein, hätte ſich jemals bei einer der ſeit 1881 von Zeit zu Zeit ſtattfindenden
Controllen eine Unwahrheit in den veröffentlichten Kurberichten herausgeſtellt.

Wer die Weidhaas'ſche Kur heute noch anfeindet, oder wer von ihrem Gebrauche
abrathet, kann dies nur thun, bevor er ſich von der Wahrheit der veröffentlichten Heil-
erfolge überzeugt oder bevor er den Verlauf einer ſpeziell verordneten und vorſchrifts-

un vollen Kur beobachtet hat.
chſtehend einige Auszüge aus Briefen von Patienten, die eine Weidhaas'ſche Kur

Die Originalbriefe liegen für Jedermann zur Einſicht-gebraucht haben.
nahme aus.

Zur Einleitung einer Kur iſt neben der Leidensbeſchreibung noch die Angabe der
Beſchäftigung und ob die Füße kalt ſind erforderlich.

Man adreſſire: an i WVeicaähaas
NMiederlössnite, Post Kötzschenbroda.

Es ſei hierdurch noch ganz beſonders darauf hingewieſen, daß nicht etwa immer wieder dieſelben Kurerfolge
veröffentlicht werden, ſondern meine Veröffentlichungen ſtets neue Veweiſe der außerordentlichen Wirkſamkeit der

Auch möchte ich hervorheben, daß die veröffentlichten Kurerfolge nur dervon mir angeordneten Kur darſtellen.
kleinſte Theil der wirklich erzielten iſt.

b. Bad Gleichenburg, Villa Str., den 12./7. d. J.:
Zwei Jahre iſt es nun, daß ich mich mit Vertrauen an

Sie gewendet und kann ich ſagen Gott Lob ich habe
mich nicht getäuſcht. Jſt Jhnen darau gelegen, bin ich gerne
gewillt, Sie zu bevollmächtigen, daß Sie es veröffentlichen.
Wenn Sie ſich noch erinnern, ich wohnte damals in Sza-
badka, Ungarn, ich hatte Blutbrechen und fſtete Veklemmung
beim Athmen. Jhre Kur hat mir das Alles wieder in
Ordnung gebracht. Seitdem habe ich Jeden, der unr ähn-
lich klagte, an Jhre werthe Adreſſe gewieſen, auch im Vor
jahre ſchrieb ich von hier aus im Namen eines Anderen.
Vor zwei Jahren konnte ich weder gehen noch fahren, ich
mußte in einer Säufte getragen werden. Heute kann ich
ſtundenlange Fußparthien machen. Jch ſchlafe die ganze
Nacht ungeſtört 2c. Jch war damals am Verzweifeln und
heute ſehe frohen Muthes der Zukunft entgegen. Doch
heute komme ich für ein Mädchen, welches hier 2c. 20.
Jhnen nochmals meine Hochachtung und innigſten Dank
ausſprechend, verbleibe Jhre ſtets dankbare Fran Marie Kr.

Aus MugranKöritz (Böhmerwald) ſchrieb Herr J. K.:
„Jm Alter von 31 Jahren leide ich ſchon volle drei Jahre an

einem heftigen Bruſtleiden, welches von Jahr zu Jahr ſchlimmer
wird. Zur Winterszeit tritt der Anfall alle Tage ein. Vor dem
Anfall habe ich ein banges Gefühl, wegen jeder Kleinigkeit bekomme

Das Herz gittert mir heftig und vor Schwäche
Auch leide ich an riß

eſchwächt iſt. Ei
tirn bringt mich oft

ich Furcht und Angſt.
kann ich weder ſprechen noch mich bewegen.
Kopfſchmerzen, wodurch das Gedächtniß ſehrſtarkes Dricen an beiden Schläfen und an der

der Verzweiflung nahe. Diefe Aufregungen treten von Tag zu Tag
immer ſtärker auf, ſo daß ich vor Müdigkeit kaum noch gehen kann.
Die Aerzte erklären es hauptſächlich für Nervenſchwäche, aber trotz
der vielen Anwendungen können ſie mich nicht von dem Uebel be
freien. Noch muß ich bemerken, daß nicht ſelten Schwindelanfälle
eintreien. Der Huſten iſt trocken, Auswurf gering, der Magen ge
ſchwächt und die Füße ſind kalt Da ich ſchon viele Dankſchreiben
von Jhnen geleſen habe, ſetze auch ich das Vertrauen in Sie und
erſuche Sie, auch mir Jhren Rath zu Theil werden zu laſſen. Mit
Gruß J. K.“

Der Mann hatte ſchon viel verſucht. Die meiſten
Aerzte hatten es als Nervenleiden, Nervenſchwäche bezeichnet,
bis zuletzt ein Arzt,, ein ſchon alter Mann, ihm geſagt: Jhr
Leiden iſt ein aſthmatiſches. Doch helfen konnte er ihm auch
nicht. Das Leiden war allerdings ein hartnäckiges und
mußte der Patient im Anfang, als ſich nicht gleich Beſſerung
einſtellen wollte, öfter zur Durchführung und Fortſetzung der
Verordnungen ermahnt werden. Doch ſchließlich wurden die
Berichte beſſer. Der Patient meldete fortſchreitende Beſſerung

und am 5*. Juli ſchrieb er:
„Geehrter Herrl Von der Erfahrung belehrt und vom Erfolge

überzeugt, ſühle ich mich rn Jhnen mit Gegenwärtigem zu
konſtatiren, daß ich nach echsmonatlichem Gebrauch Jhrer Verord-
nungen von meinem langjährigen und hartnäckigen Leiden zu meiner
vollen Zufriedenheit geheilt worden bin, nachdem ich vorher verſchiedene
Aerzte ohne Erfolg conſultirt habe. Was 3 Jahre lang kein Arzt mit
den enormen Medikamenten vermochte, hat die Wenigkeit Jhrer Ver M. ein:

Jch habe daher nicht Worte, Jhnen tordnungen zu Wege gebracht.
genügend zu danken. Sollten Sie belieben, von Vorſtehendem im

e. Ende Februar ſchrieb Frau verw. M. aus Hartliebs
dorf, Poſt Deutmannsdorf, Schleſten, Folgendes:

„Nachdem ich in der Zeitung von den Erfolgen Jhrer Kur ge
leſen, wende auch ich mich vertrauensvoll an Sie. Jch bin ſchon ſeit
Jahren lungenleidend habe ſchon dreimal Lungenentzündung
dazwiſchen Nervenfieber gehabt, wo es jedesmal hieß: chroniſch
herz und lungenleidend; und ich bin ſchon über 1 Jahr nicht
mehr im Stande, aus dem Hauſe zu gehen oder auch nur die geringſte
Arbeit zu verrichten, ohne ganz außer Athem zu kommen. Muß ich
einmal die Treppe ſteigen, ſo iſt es ein böſes Stück Arbeit, weil die
Luft nicht langt. Oft ſchüttelt es mich beim ruhigen Sitzen, oder am
im Bett wie im Fieber, dem gänzliche Ermattung und Schweiß folgt.
Die Nächte muß ich in ſitzender Stellung vornübergebeugt zubringen
u. ſ. w. Das Auskleiden und Zu-Bettgehen muß ganz langſam ge
ſchehen, weil ich ſonſt lange Zeit ſitzen muß, ehe ich mich decken kann.
Das Herz geht ganz im Fluge, das Sprechen greift mich ſehr an und
es iſt auch gleich rauh und kratzig im Halſe u. ſ. w. Der Schleim
löſt ſich ſehr ſchwer und pfeift und raſſelt der Athem 2c. Nun erſuche
ich, mir Antwort zukommen zu laſſen, ob auch Sie meine Lunge für
unheilbar erklären, was mir ſchon mehrfach geſagt worden iſt. Sind
Sie anderer Meinung, dann bitte ich Sie, mir mit Rath und Hilfe
beizuſtehen.“

Wenn auch nach dieſer Beſchreibung wenig Ausſicht
auf gänzliche Heilung vorhanden war, ſo ließ ſich doch
das Leiden lindern und beſſern. Die Kranke begann die
Kur. Schon am 27. März traf folgender Brief von Frau

„Hochgeehrter Herr Weidhaas! Jch kann Jhnen zu meiner Freude
Intereſſe der Leidenden behufs Veröffentlichung Gebrauch zu machen, mittheilen, daß es mir etwas beſſer geht, wie Sie aus den folgenden
ſo gebe ich hierzu gern meineu ort (Böhmerwald). Ermächtigung. Ergebenſt J. K., Eiſen o ſelbſt erſehen werden. (Folgt die Beantwortung des aus

rlichen BerichtFragebogens.)

Ritte wenden
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Der nächſte Bericht am 12. April lautete noch g er.
So machten ſich 6 Berichte nöthig. Die weiteren

und nungen folgten. Am 30./8. ſchrieb
Frau M.

„Sehr geehrter Herr Weidhaas! Nachdem die letzten Vereng noch weitere drei Wochen u de kann 9 Ihnen

es iſt. von 4 Ta eanz Zang Jch wieder lei die reppen, kann leicht ins
kann auf der Seite liegen und ruhig ſchlafen,
konnte, kann wieder mehr eſſen und meiner

Arbeit wieder ungehindert nachkommen. Jch ſpr Jhnen dafür
meinen herzlichſten aus. Jch werde Jhrer ſtets in größter
Hochachtung gedenken und jedem ähnlich Leidenden Jhre Kur auf's
wärmſte Gern würde ich den Dank der Oeffentlichkeit
übergeben, wenn mir die Mittel beſſer zur Verfügung ſtänden und
bitte Sie, mit meinem ſchriftlichen Danke zufrieden zu ſein. Jch werdeSie ſtets als meinen Lebensretter betrachten und graue mit vorzüglicher

Hochachtung Frau verw. M.“

Anfang r d. J. ſchrieb der Lehrer a. D. Fleiſcher
aus B.:

„Jch bin 70 Jahre alt, faſt blind, leide ſchon jahrelang an Aſthma.
Das Gehen und beſonders Treppenſteigen fällt mir ſehr ſchwer; bin
ich oben angekommen, ſo weiß ich oft nicht, was anfangen vor Luft
mangel. Sprechen fällt mir auch ſchwer. Huſtenr
habe ich heſtändig, der Auswurf iſt zäh, ohne Beimiſchung. Trotzdem
ich nicht ſehr ſtark bin, fällt mir das Bücken ſehr ſchwer; bei der

ingſten Bewegnng oder Beſchäftigung habe ich den größten Luft
mangel. Jch habe häufig einen Druck über den Leib, was mir das
Athmen erſchwert. Es ſcheinen Blähungen zu ſein. Fehlen dieſelben,
ſo habe ich Erleichterung. Oft bekomme ich einen Krampfhuſten, der
mir alle Beſinnung raubt und müſſen bei ſolchen Anfällen meine

ſchnell hinzuſpringen, mich halten und mir helfen. Jch
h einen eigenen Schmerz in der Herzgegend, welcher ſich oft
wiederholt. Bei den Erſtickungsanfällen iſt es mir unmöglich im Bett
u bleiben; ich ſitze oft des Nachts auf dem Sopha. Jch habe viele

gebraucht, ohne daß mir geholfen worden iſt. Ein Arzt theilte
mir mit, daß meine Lungen zu groß ſeien. Zuletzt bitte ich Sie um
Jhren Rath.“

Wer jemals einen derartig Leidenden geſehen hat, weiß
jedenfalls auch, welch' verzweifelte Anſtrengungen gemachtwerden, um Linderung zu ſchaffen und wie ſelten die beſten

bekannten Mittel auch nur die geringſte Hilfe bringen.
Dieſer alte Herr gebrauchte die Weidhaas'ſche Kur. Wenn
dieſe Kur auch nicht allzu große Anforderungen an denPatienten ſtellt, ſo war er doch ein gutes Maß Energie

und Ausdauer des Patienten erforderlich; 9 Briefe wurden
gewechſelt. Der Patient beachtete die Weiſungen, die er
erhielt, gewiſſenhaft. Langſam beſſerte ſich der Zuſtand,
mit jedem Briefe konnte eine kleine Beſſerung gemeldet
werden und am 2. September ſchrieb der Lehrer Fleiſcher:

Geehrter Herr Weidhaas!

„Jch denke, daß ich jetzt mit der Kur ende. Ich kann gut athmen,
habe ſchon lange kein lin mehr, 17 und Auswurf faſt gar
nicht. Schlafen kann ich von abends bis früh. Ohne Beſchwerden
ſteige ich die Treppe. Das Eſſen ſchmeckt mir. Jch danke Jhnen
nochmals herzlich.“

2846. Herr G. V., Beſitzer in Obſendorf, Poſt Buchwald,
Schleſien, ſchreibt am 22. Mai d. J.:

„Jm Breslauer GeneralAnzeiger las ich Jhre Annonce und
richte an Sie die Bitte, mir für meine Krankheit paſſende Kur zuüberſenden. Jch bin ſchon bei mehreren Aerzten geweſlr aber nicht

geſund geworden, und hoffe nun, von Jhnen das richtige Mittel zu
erhalten u. ſ. w. e Herr Weidhaas! Jch ſchildere den Zuſtand
meiner Krankheit folgenderweiſe: Jch leide beinahe 5 Jahre an
Aſthma. Das Gehen iſt mir ſehr beſchwerlich und muß öfter ſtehen
bleiben, um Athem zu ſchnappen. Auch iſt beim Sprechen Huſtenreivorhanden und leide ich an heftigem Kopfſchmerz und Schwindel. J

komme ſehr leicht in matten Schweiß. Der Schleim iſt weiß und rein,
aber zähe und ſchwer ablöslich, auch werde ich von Anfallen hoch-
gradiger Athemnoth, hauptſächlich des Nachts, ſo arg befallen, daß ich

aube, erſticken zu müſſen habe Bruftbeklemmung, große Be
ängſtigung und Schweiß am ganzen Körper. Bei ſolchen Anfällen iſt
mir jede r unmöglich. Dieſe argen, mich dem Erſtickungstode
ausſetzenden Anfälle melden ſich in der Regel zuvor durch fortwähren-
des Hüſteln mit raſſelndem Geräuſch. Es iſt mir unmöglich, im Beite
zu bleiben, und in Todesaugſt ſuche ich im Stehen oder Sitzen Athem
zu ſchöpfen 2c. 2c.“

Nach der nöthigen Aufklärung begann der Patient die
Kur. Schon am 25. Juli ſchrieb der Patient:

„Jch theile Jhnen mit, daß ich ſeit drei Wochen keine Athemnoth
geſpürt habe 2c.“

Dann beantwortete er die auf ſein Leiden bezüglichen
Fragen u. A.:

„Die Kräfte waren vor der Kur ſchlecht, jetzt gut. Die Füße
waren vor der Kur kalt, jetzt ſind und bleiben ſie warm. Appetit
war wenig vorhanden, jetzt gut. Kopfſchmerzen waren vor der Kur
viel, jetzt ziemlich gut. Schlaf war zuvor wenig und nicht ſtärkend,
jetzt er gut. Der Urin war dick, jetzt klar 2c. 2c. Jch freue mich,
daß Sie mir ſchon ſoweit geholfen haben und hoffe, daß Sie mich
zen geſund machen werden. Bitte, Herr Weidhaas, geben Sie mir

a ich die Kur ſo oder anders fo ren ſoll. Achtungs
voll G. V.“

Nach weiteren Verordnungen und Anleitungen ſchrieb
dann der Patient am 5. September wie folgt:

„Geehrter Herr Weidhaas! Jch theile Jhnen erfreut mit, daß
ich mich wieder ganz geſund fühle. Das heitere Gemüth iſt wieder da.
Die Beklemmung auf der Bruſt iſt verſchwunden. Da ich von mehreren
Aergzten behandelt hilflos daſtand, wendete ich mich an Sie und bin
u meinem Erſtaunen durch Jhre Kur wieder ganz geſund geworden.S ſage Jhnen dafür meinen r Dank und will Jedem, der
an ſo Uebel leidet, die auf's beſte empfehlen. Achtungs-
voll G. V., Beſitzer in Obſendorf.“

Aus WendiſchB. bei Halbe ſchrieb Herr Kanzlei Rath
N. unterm 8. April 99:

„Jn der Zeitung Deutſche Warte“ habe ich geleſen, daß infolge
Jhrer angeordneten Kuren Lungenleiden und Aſthma geheilt worden

ſind. Seit vier d r habe ich 58 Jahre alt Lungen-
chleimung und ſeit dem vergangenen Herbſt Aſthma. Jch huſte

viel am Tage und in der Nacht und habe dabei einen zähen, weißen
Auswurf, meine Füße und Beine ſind meiſt kalt, letztere bis zur
halben Wade 2c. Jch habe wenig Appetit, ſchlafe ſehr r in
ſtets müde und zum Gehen ſelten aufgelegt, zumal ſich beim Gehen
ſehr ſchnell Kopfſchmerzen einſtellen. Auch habe ich beim Gehen
Seine t Athemnoth tritt auch bei jeder kleinſten Verrichtung ein.
Jnfolge dieſer Krankheit bin ich penſionirt. Jch möchte Sie nun ganz

ebenſt bitten, ſich meiner anzunehmen und eine Kur mit mir ein
ſchlagen zu wollen. Schließlich möchte ich noch bemerken, daß ich ſeit
Beginn meiner Krankheit an Verſtopfung leide. Achtungsvoll und
ergebenſt N., Kanzleirath.“

und Schwindel g

Herr N. be die Kur, führte die gegebenen Ver
en

Berichte, die, wenn d ſchreitendedec ein n r t Seplenhe hn der

„Geehrter Weidhaas! Mein lichſten Dank für Jhrewerthen Sander en 2c. 2c. J hebe u befol W frfn m
wieder n ergeſtellt. Jch danke Jhnen nochmals recht ſehr.
Jhr ergebenſter N., Kanzleirath.“

Aus Eſſen ſchrieb am 14. Mai d. J. Fräulein
Marie J.:

„Werther Herr Weidhaaß! Wie ich aus Jhren Dankſchreiben
erſehe, ſind ſchon viele Aſthmaleidende durch Jhre Kur geheilt worden.
Ich ſtehe ſchon bereits ein halbes Jahr unter ärztlicher Behandlung
aber vergebens, und wende mich deshalb an Sie. Jch bin im
20. Jahre, geſetzt und ſoweit kräftig. Jch bekomme jede Woche ein paar
Tage Kr Huſten und Athemnoth, auch verſpüre ich große Müdig-
keit. Das Treppenſteigen fällt mir am ſchwerſten. Die Füße ſind den
ganzen Tag kalt. Jch möchte Sie deshalb bitten, daß Sie mir mit
theilen, wie ich mich zu verhalten habe. Hochachtungsvoll Marie J.,
Dienſtmädchen bei W.“

Die Kur wurde nach den gegebenen Anweiſungen be
onnen und trotzdem die Verordnungen nicht alle und nichtregelmäßig dindgefühet werden konnten, weil die Patientin

ſehr wenig Zeit hatte und ihre Stelle als Dienſtmädchen
nicht gern aufgeben wollte, beſſerte ſich doch das Leiden und
nach mehrmaligen Berichten und weiteren Verordnungen
ſchrieb die Patientin am 4. September:

„Geehrter Herr Weidhaas! Jch habe die Kur bis jetzt durch
ges und hat ſich bis jetzt kein z wieder i und kann ich
ie Kur nun wohl aufgeben, a ſchicke ich e das reſtliche

r Da ich nun meine Geſundheit durch Jhre vortrefflichen
erordnungen wieder erlangt habe, ſage ich Jhnen meinen lichenDank und werde Sie allen ähnlich Leidenden beſtens aeeken 2c.

Jhre Marie J., Eſſen a. d. Ruhr.“

2849. Ebenſo litt Herr M. P., Bäcker in Neukirch, Kreis
Br., an Aſthma und ſchilderte ſein qualvolles Leiden. Er
konnte ſeinem Gewerbe nicht mehr nachgehen. Das Gehen
und P fiel ihm ſehr ſchwer. Beim Sprechen
machte ſich ſofort Huſtenreiz und Schwerathmigkeit bemerkbar.
Auch klagte er über ſtarke Verſchleimung der Luftwege. Am
ſchlimmſten waren die plötzlich auftretenden Anfälle hoch-
radiger Athemnoth, die ſich hauptſächlich des Nachts ein
ellten, wobei er jeden Augenblick glaubte, erſticken zu müſſen.Bei dieſen Anfällen ſei ihm jede Bewegung wie das

Sprechen unmöglich geweſen 2c. 2c. und bat, wenn es noch
möglich, um Hilfe. Dies war im Februar dieſes Jahres.
Der Mann erhielt die nöthigen Verordnungen 2c. und trotz
dem er einzelne Verordnungen ſehr mißlicher äußerer Um-
ſtände halber nicht durchführen konnte, berichtete er doch
von langſamer Beſſerung. So wurden 8 Briefe gewechſelt
und am 9. Auguſt ſchrieb er:

„Hochgeehrter Herr Weidhaas! Mit großer Freude und Dankbar-keit theile ich Jhnen mit, daß ich wie durch Jhre Kur jetzt ſehr

eſund befinde. Der ſchreckliche Huſten mit Schleimauswurf iſt verwunden Jch kann auch die ganze Racht ſchlafen, ſelten, daß ich
einmal vor morgens erwache. Jch kann ger ſchnell laufen und
Treppen ſteigen, ohne, wie fonſt bei langſamer Bewegung, kurzathmig
zu werden. Ein r daß ich ganz geſund bin, iſt, daß ich jetzt
in der Ernte ebenſo arbeiten kann, wie jeder Andere, ohne daß ich
einen Anfall bekomme. Sehr erfreue ich mich dank Jhrer vortreff
lichen Verordnungen der beſten Geſundheit. Jch werde Jhre Kur, wo
und wie ich nur kann, empfehlen und ſpreche Jhnen hiermit meinen
Dank aus. Hochachtungsvoll M. P., Neukirch, Kreis Br.“

2850. Am 18. Februar dieſes Jahres ſchrieb der Weichen
ſteller Fr. W. aus K. wie folgt:

„Geehrter Herr Weidhaas! Durch Zufall erhielt ich Kenntniß
von Jhren erfolgreichen Kuren. Jch wende mich deshalb vertrauens-
voll an Sie und bitte 2c. 2c. Jch litt ſchon ſeit Jahren an Lungen-
bluten, war aber in letzter Zeit verſchont geblieben.
Zaekt bekam ich nun wieder einen Rückfall und hat ſich ſeit dieſer
Zeit wiederholt. Jedesmal habe ich ungefähr 3 bis 4 Löffel Blut
verloren. Der Auswurf iſt von weißgrauer e Nachtſchweißr ich öfters. Kalte Füße habe ich e r viel, aber nicht immer.

uch habe ich Stiche in der Bruſt und Schmerzen im Rücken c. 2c.
In der frohen Hoffnung 2c.“

Der Mann hatte nach ſeinen ſpäteren Berichten 1890
beim Militär Lungen- und Rippenfellentzündung 2c. und
war daher als Ganzinvalide entlaſſen worden. G. begann
daher am 27. Februar die Kur. Eine Anzahl Berichte
machten ſich nöthig und am 9. Auguſt ſchreibt G.:

„Geehrter Herr Weidhaas! Mit Freuden kann ich Jhnen nun
r daß die eingetretene Beſſerung von Beſtand iſt, denn es

hat ſich nichts Nachtheiliges wieder gezeigt 2c. Zuweilen noch ein unbehag-liches Gefühl in der Bruſt. Jm Uebrigen befinde ich mich ſehr wohl

und kann meinen Beruf wieder ohne Beſchwerde ausüben. Mit dem
Erfolg Jhrer Kur bin ich vollſtändig zufrieden und fage Jhnenmeinen innigſten Dank, und werde ich nicht verfehlen, jeden Leivenden

auf Jhr aufmerkſam zu machen. Achtungsvoll W. G.,
Weichenſteller in K., Braunſchweig.“

Mitte April wandte ſich der Ober-Conducteur F. H.,
Leoben in Steiermark, mit folgendem Schreiben an mich:

„Soeben in einer Zeitſchrift auf Jhre wunderbaren Kuren bei
Aſthma aufmerkſam gemacht, will ich keinen Tag verſäumen, mich um
Rath und Hilfe an Sie zu wenden. Jch bin OberConducteur der
K. und K. Staatsbahn in Leoben, Steiermark, alſo ein unruhiger
Beruf. Wenn ich zu Hauſe ganz ruhi Anſtrengung bleibe, ſo iſtes annehmbar, a ich aber in Dienſt, ſo tritt ſchon bei kurzem und

gen langſamem v z 1 ein. Der Schweiß ſteht mir v
er Stirn. Wenn ich im Bette liege, fängt es an zu raſſeln und i

muß huſten. An dieſem Uebel leide ich ſchon vier Jahre. Mein Aus
Zug iſt verſchieden, weiß, gelb, manchmal ſchielt er ſogar ins Blaue.
Auch hatte ich im Vorjahre, auch heuer im Februar und März, Blut

uſten. Appetit iſt ſoweit gut, doch bei etwas mehr Trinken habe ich
lähungen in Magen und Bruſt, daß ich glaude, die Haut muß platzen.

Jch bin 66 Jahre alt und trotz dieſes Leidens gut erhalten. Seit
meinem letzten Bluthuften habe ich von unſerem Herrn Doktor
Leberthran mit Phosphor zum Einnehmen bekommen, fühle aber keine
Beſſerung. Jch bitte Euer Wohlgeb. 2c.“

Die Kur begann am 27. April d. J. und ſchon die
erſten Berichte meldeten theilweiſe Beſſerung. Am 30. Juni
ſchrieb Herr H.:

„Euer Wohlgeboren! Jch bin Jhnen ſehr viel Dank ſchuldig,
daß Sie mich von meinem ſchon 38 Jahre alten Leiden wieder
derart hergeſtellt haben, daß unſer Doktor mich bei der geſtrigen

Unterſuchung wiederh Jhre es
n aherausbringen, ich mals
Hochachtung J. H.

Nach weiteren fünf Wochen ſchreibt der Patient unterm
4. September d. J.:

„Ew. Jch kann den freudigen Bericht erſtatten,
daß ich m olge Jhrer vorzüglichen Verordnungen vollkommen
hergeſtellt fühle 2c. Nochmals tauſend Dank für die Mühe, die Sie
mir vier Monate angedeihen ließen, ich werde die Wirkung dieſer
wunderbaren Kur nicht vergeſſen c. Jn aller Hochachtung J. H.,
Ober Conducteur, Leoben, Steiermark.“

282. Herr J. N. aus Stollberg, Rheinland, ſchrieb am
22. April d. J.:

„Geehrter Herr Weidhaas! Jch leide ſeit 5 Jahren an Magenu-
leiden und da mir ärztliche Hilfe nichts nützt, wende ich mich zu
Jhnen, in der Hoffnung, meine frühere Geſundheit wieder zu erlangen.
Jch bin 44 Jahre alt und habe ſchwere Arbeit, welche ich jetzt nicht
mehr im Stande bin zu verrichten. Eſſen kann ich wenig vertragen,beſonders was ſauer t Nach kaum eingenommener Mahlzeit ſtarkes

Erbrechen, ſchlechten Stuhlgang. Die Krämpfe, die meiſtens im Magen
beginnen, ziehen ſich zu beiden Seiten bis zu den Rippen und bis
zum Rücken, wodurch mir der Athem ſehr benommen wird. Um den
Leib kann ich nichts Feſtes vertragen. Die Füßze ſind jedoch warm.Bitte Sie 2c. J. N., Stollberg, R

Nach ſofort empfangener energiſch durchgeführter Kur
ſchrieb Herr N. bereits am 31. Mai d. J.

„Geehrter e Weidhaas! Jch ſage Jhnen hiermit meinen auf
richtigſten und ichſten Dank für Jhre Kur und Jhre Bemühungen
und werde jedem Magenleidenden Jhre Kur auf's Beſte empfehlen.
Hochachtungsvoll J. N., Stollberg, Rh.

3858. Schlade bei Br., den 15. Februar 1899. Herrn P. Weidhaas!
Meine Frau iſt magenleidend und möchte ich Sie bitten, mir mit

zutheilen, ob Sie auch dafür Rath wiſſen. Achtungsvoll Rud. B.“

Nach Beantwortung des Fragebogens litt die Frau an

r ſaurem Aufſtoßen, auch Rheumatis-
mus 2c. Sie ſah blaß aus, hatte keinen Appetit, Stuhl
Lns war wechſelnd, klagte über Kopfſchmerzen, drückende

merzen oberhalb des Nabels nach dem Rücken durch
ziehend, auch Kreuzſchmerzen, auch hatte ſie ſchon Blut

ebrochen. Das Leiden währte ſchon über 12/, Jahre.
ach verſchiedentlicher ärztlicher Behandlung mit Natron,

Pulver, Tropfen c. linderte ſich theilweiſe das Leiden, ſtellte
ſich aber immer wieder ein. Die Kur nach meiner Vor-
ſchrift wurde Anfangs März begonnen. Jm Ganzen machten
ſich 6 Berichte nöthig. Jm Anfang lauteten ſie nicht ſehr
günſtig. Die Kur wurde aber fortgeſetzt. Am 25. Maiſchrieb die Patientin:

„Jhre Kur iſt mir gut bekommen, ich habe nicht weiter ab
genommen, an Kräften aber zugenommen. Durch die Naſe kann ich
jetzt gut athmen, Füße ſind immer warm, Appetit gut, Stuhlgang
regelmäßig, Schlaf gut, meine Arbeit kann ich ohne ein Leiden zu
verſpüren, wieder verrichten, meine Periode iſt regelmäßig 2c. Allen
Leidenden kann ich Jhre Kur ſehr empfehlen, ſie iſt leicht durchführbar

Gott ſei Dank. Jch erachte es für meine Pflicht, Herrn Paul
Weidhaas zu danken, daß ich von meinen Leiden befreit bin und hoffe,
daß die Wirkung eine dauernde iſt. Hochachtungsvoll Frau R. B.“

Trotzdem mußte die Patientin, um eventuelle Rückfälle
zu vermeiden, die Kur noch fortſetzen. Doch ſchrieb ſie
unterm 6. Juli nochmals:

„Wohlgeboren Herrn Weidhaas! Theile Jhnen mit, daß ich von
meinem Magenleiden rein nichts mehr ſpüre 2c.

36654. Aus Bad Harzburg ſchrieb Herr J. W. unterm
11. April dieſes Jahres:

„Sehr geehrter Herr Weidhaas! Von einem guten Freunde auf
Jhre Kurmethode aufmerkſam gemacht, erſuche ich Sie höflichſt um
Hilfe und Rath in meiner Krankheit. Jch habe Schmerzen und Stiche
in den Schultern, beiden Halsſeiten, in der Bruſt und im Rücken, auch
in den Hüften. Habe kurzen Huſten, viel Auswurf, Blähungen,

bekomme keine Luft durch die Naſe. Während dem Eſſen
heftiges Aufſtoßen mit grüngelbem Erbrechen und v un regelmäßigen
Siuhlgang. Auch bin ich immer müde und abgeſpannt, des Nachts
ſchlaflos mit Kopfſchmerzen und am Tage ſchläfrig. Vei der geringſten
Anſtrengung bin ich wie im Schweiß gebadet. Das Treppenſteigen
fällt mir ſchwer, ich werde öfters ſchwindlig und habe Augſtgefühle 2c.
Jch bitte Sie daher freundlichſt 2c. Hochachtungsvoll J. W.“

Nach durchgeführter Kur ſchreibt Herr W. am 8. Aug.
dieſes Jahres:

„Geehrter Herr Weidhoas! Bin nach gewiſſenhafter energiſcherKur wieder hergeſtellt. Jch habe keine ESwerger mehr und

mich wohl und geſund. Der Appetit iſt ein ſehr guter 2c. Auch hat
ſich der Kräftezuſtand bedeutend gehoben und nehme ich an Körper-
gewicht immer zu. Stuhlgang iſt regelmäßig, auch ſind Füße undHände dauernd warm. Beſonders wohl bekommt mir das tiefe Athem

holen. Kann ohne Beſchwerden Treppen ſteigen und größere Tourenmachen. Bin 48 wieder lebensluſtig und gehe mit erte meiner

Arbeit nach. Ich muß Jhnen meinen tiefſten Dank für Jhre Hilfe
ſagen, und mache es mir zur Pflicht, derart Leidende auf Jhre vor
treffliche Kur aufmerkſam zu machen. Nochmals meinen herzlichſten
Dank. Achtungsvoll J. W., Wald, Rheinland, früher Bad Harzburg.“

Herr Steinbildhauer H. B. unterm 6. März aus
HamburgO.:

„Auf Grund Jhrer Annonce im Hamburger GeneralAnzeiger
wende ich mich an Sie. Ich bin 41 Jahre alt und leide ſeit ca. 2/,
Jahren an Aſthma. Das Letztere ſtellte ſich kurz darauf ein, nachdem
ich fünf Wochen wegen Lungenbluten das Bett gehütet. Gehen und
Steigen iſt mir beſchwerlich, ich muß oft ſtillſtehen. Jch habe oft und
ſtarken Huſten, weißzſchleimigen Auswurf und pfeifenden Athem c. 2c.
z jeder weiteren Auskunft gern bereit, bitte ich Sie, mich mit Jhrer

r bekannt zu machen 2c. B.“

Herr B. befolgte die gegebenen Verordnungen und
ſchon im dritten Bericht ſchrieb er (6. Mai 99):

„Unterm Heutigen kann ich Jhnen dankend einen Erfolg beſtätigen. Der Huſten iſt verſchwunden, der SchleimAuswurf iſt Jelten

und loſe; habe guten Appetit. Das Allgemeinbefinden iſt gut, auch
hat ſich das Aſthma verringert 2c.“

Am 27. Juli ſchreibt der Patient:
P. Weidhaas! Mit Nachſtehendem will ich Jhnen noch

mals dankend Bericht geben. Jch fühle mich ſehr wohl und habe
ten Appetit. Das Körpergewicht nimmt zu. ſowie Auswurfverſchwunden, kann bedeutend beſſer Jchen und ſteigen 2c. Dankend

ätige ich Jhnen den Erfolg Jhrer Methode ſowie die viele mit mir
gegebene Mü. Hochachtungsvoll H. B., Steinbildhauer, Hamburg-O.“

Drug von Haaſenſtein Vogler Werlin.
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